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Midhat Taſcha gekürzt! 
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2 fürchten und wie ängſtlich ſie darauf bedacht find, feinem 
Pforte des kaiſerlichen Palaſtes zu verſperren. 


uns auch eine 
nicht überraſchen 


neue Palaſt⸗Revolution 
würde, müſſen wir 


am goldenen 


doch 


rag dafür gegeben wier. 


N 


Syſtemwechſel? 


anzuwenden ſind, empfohlen wird. 


Perſonen beſetzt werden. 


Alttürke und mag in ſeiner Partei und 
dem abgegangenen Vorgänger Midhats, 


unterirdiſchen Wühlerei gefunden haben. Dies wurde 


treiben möchte. . 


an Ehrgeiz ſondern auch 


ſeinem römiſchen Vorbilde durch ſeinen Sturz noch ähnlicher. 


N Die Türkei bereitet der Welt eine neue Ueberraſchung. Der Groß⸗ 
vezier Midhat Paſcha iſt durch Edhem Paſcha erſetzt worden und der 
neue Großvezier läßt dieſen Perſonenwechſel mit der Bemerkung be⸗ 
kannt machen, daß ſein Vorgänger von Konſtantinopel entfernt 
worden ſei. Daraus iſt wohl zu ſchließen, daß Midhat Paſcha ſein 
Amt nicht freiwillig niedergelegt hat, ſondern geſtürzt worden iſt. Die 
Verbannung ins Ausland leine neuerdings eingegangene Depeſche 
n. meldet, daß er nach der griechiſchen Inſel Syra im Archipel gebracht 
wird) zeigt, wie ſehr die neuen Machthaber den geſtürzten Großvezt 
Einfluß die 


Be Obgleich wir bereits an den Wechſel der regierenden Männer 
in Stambul gewöhnt ſind und ſchon in den erſten Tagen des Januar, 
als die Pforte durch die Einigkeit der Konferenz⸗Mächte zur Ent⸗ 
cheidung gedrängt wurde, die Verſicherung geben konnten, daß 


geſtehen, 
der Sturz des türkiſchen Major domus uns überraſchend gekom⸗ 
men iſt, denn ſelten iſt ein Miniſter unter ähnlichen Umſtänden be⸗ 
ſeitigt worden. Midhat Paſcha ſchien der Mann der Situation ge⸗ 
worden zu ſein. Hinter die türkiſche Verfaſſung, die ſein Werk iſt, 
verſchanzt, hatte er die Forderungen der Großmächte zurückgewieſen 
und die europäiſchen Diplomaten mit langer Naſe abziehen laſſen. 
In dieſer Poſttion war der Pforte nicht gut beizukommen, beſonders 
wenn es dem Großvezir gelang, die verkündete Verfaſſung von dem 
Papier in die Wirklichkeit überzuführen und einige Reformen, welche 
von der Türkei erwartet werden, anzubahnen. Auch ließ ſich dies 
oder doch wenigſtens Verſuche in dieſer Richtung von ſeiner Energie 
und feinem Patriotismus erwarten; ſanguiniſche Türkenfreunde ſahen 
in Midhat bereits den Reformator des „ottomaniſchen“ Reiches, den 
Bismarck der mosleminiſchen Welt. Und in dieſer Situation, während 
das rathloſe Kabinet von St. Petersburg an die Großmächte die 
Frage ſtellt „Was nun?“ wird der ſo pomphaft in ſein hohes Amt 
eingeführte Staatsmann nach kaum zweimonatlicher Herrſchaft, bevor 
es ihm vergönnt war. mit feinen reformatoriſchen Ideen einen Ver⸗ 
uch zu machen, von feiner Höhe herabgeſtürzt, ohne daß vorher etwas 
von einer Miniſterkriſis verlautet hat, ohne daß irgend eine Er 


So dunkel, wie die Gründe, ebenſo undefinirbar ift die Trag⸗ 
weite dieſes Ereigniſſes. Bedeutet der Perſonenwechſel auch einen 
Die londoner Blätter, welche die erſten Infor⸗ 
mationen über die Miniſterrevolution in Konſtantinopel erhalten 
Haben, ſtimmen in der Anſicht überein, daß der Sturz Midhat's wich⸗ 
tige Veränderungen in der inneren und auswärtigen Politik der Türkei 
herbeiführen werde. Dieſer Erwartung ſcheint aber — wenigſtens 
was die innere Politik anlangt — ein Hat des Sultans zu wider⸗ 
ſprechen, worin dem neuen Großvezier die raſche und vollſtändige 
Entwickelung der durch die Verfaſſung gewährleiſteten Prinzipien und 
die praktiſche Einführung aller Reformen, welche in den Provinzen 


Wenn aber der Fall Midhat's ſein Reformwerk nicht mit in die 
Tiefe zieht, ſo begreifen wir ſeine Abſetzung noch weniger, beſonders 
da mit dem Großvezier auch (wie es ſcheint) das geſammte Miniſte⸗ 
rium geſtürzt worden iſt, und die höchſten Staatsämter mit neuen 


Von dem neuen Großvezier iſt zu wenig bekannt, um Vermuthun⸗ 
gen zu geſtatten, in welcher Richtung er das lecke Staatsſchiff der 
osmaniſchen Dynaſtie ſteuern wird. Edhem Paſcha war ſeit wenigen 
Monaten Botſchafter am kaiſerlichen Hofe in Berlin und, wie es 
ſcheint, dort keine beliebte Perſönlichkeit. Bei Beginn der Konferenz 
eilte er nach Konſtantinopel und ſcheint dort ſchnell den Punkt gefun⸗ 
den zu haben, wo er ſeine Hebel anſetzen konnte, um den neuen Groß⸗ 
vezier von ſeinem erhabenen Poſtamente zu heben. Edhem Paſcha iſt 

in Ruſchdi Paſcha, 
gute Gehilfen ſeiner 


die Eile erklären, womit er ſich ſeinen Vorgänger vom Halſe 
ſchafft. Vielleicht hat er (wir können eben nur Vermutbungen auf⸗ 
ſtellen) ſelbſt erfahren, daß es nicht gut iſt, ſeinen Vorgänger, der 
ehedem eine große Macht ausgeübt hat und einen gut Theil Einfluß 
durch perſönliche Beziehungen behält, in der Nähe des Hofes zu be⸗ 
laſſen. Midhat Paſcha mag von Glück ſagen, wenn er heil und 
geſund in Syra ankömmt. Die verſchiedenen Szenen, welche ſeit 
18 Monaten in Konſtantinopel geſpielt haben, rechtfertigen nur zu 
ſehr den von der „Times“ ausgeſprochenen Wunſch, daß der Sturz 
Midhats die Pforte nicht zu übereilten, verhängnißvollen Handlungen 


Ob Edhem Paſcha die Macht eines Großveziers deshalb erſtrebt 
hat, weil er andere Prinzipien verfolgt oder aus perſönlichem Ehrgeiz 
oder um eine gut dotirte Stellung zu gewinnen oder aus allen drei 
Gründen, läßt ſich heut nicht beurtheilen. Nach den biographiſchen 
Notizen, welche vor einigen Monaten bekannt wurden, ſcheint 
Edhem ein Charakter, welcher dem Julius Cäſar nicht nur 
- in der Verſchwendungsſucht 
Verwegenheit ähnelt. Er ſoll die Schule der Intriguen in Paris 
durchgemacht und ein Vermögen verſchwendet haben; vielleicht — bei 
dem Wechſel der Dinge im Orient iſt mancherlei möglich — wird er 


Jahrgang. 
Mittwoch, 7. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Die katholiſche Preſſe. 

Eine bei Leo Wörl in Würzburg erſchienene Schrift: „Die katbo⸗ 
liſche Preſſe in Europa zu Neujahr 1877, giebt einen intereſſanten 
Einblick in die von den ultramontanen Blättern während der letzten 
Dezennien errungene Macht und Ausdehnung. Nachſtehend mag ein 
dieſer katholiſchen Quelle entnommenes Bild der Entwicklung der ka⸗ 
tholiſchen Preſſe in Deutſchland Platz finden. 

Die katholiſche Preſſe in Deutſehland iſt allerneuſten Datums und 
hat einen nennenswerthen Auff ig. exit in dem letzten Jahrzehnt 
Serommen.‘ Vor 20 Jahren exiſürte fie faſt noch gar nicht; es gab 
nur einzelne Blätter, welche a entſchiedene Vertretung katholi⸗ 
ſcher Intereſſen ſich angelegen leßen, jedoch nur geringen Ein⸗ 
ung fanden. Erſt nach den Stür⸗ 


uß Be und 17 5 Umerft 
men des Revolutionsjahres von 1848 begann in katholiſchen Kreiſen 
gleichzeitig mit einer ſchärferen Betonung der kirchlichen Prinzipien 
auch das Verlangen nach einer eigenen Preſſe zur Vertheidigung der 
ſpeziellen Intereſſen rege zu werden. Die allmälige Gewöhnung des 
katholiſchen Volkes, welches bisher ausnabmslos libergle Blätter ge⸗ 
halten hatte, an die katholiſchen Neuerer erwies ſich keineswegs 
leicht; obwohl die Geiſtlichkeit die Unterſtützung derſelben fi eifrigſt 
angelegen fein ließ. Die Anfänge der katbollſchen Publiziſtik find ziem⸗ 
lich unſcheinbar; zum Theil lehnte fie ſich an die politiſch konſervati⸗ 
ven Organe an, welche gewöhnlich auch dem kirchlichen Konſervatis⸗ 
mus huldigten, theils gründete ſie neue Zeitungen, die jedoch bei dem 
damaligen Preßregime einen ſchweren Exiſtenzkampf zu beſtehen hat⸗ 
ten. Allmälig gehalseten ſich die Verhältniſſe günſtiger. Es entitan- 
den feine Volksblätter, Sonntags und Wochenblätter, welche im ka⸗ 
tholiſchen Sinne wirkten. Einen mächtigen Aufſchwung gewann die 
katholiſche Preſſe jedoch erſt während des Kirchenkonflikts, welcher der⸗ 
ſelben Gelegenheit gab, durch Entfaltung einer maßloſen Agitation 
‚engen die Autorität des Stagtes und Vertheidigung der angeb⸗ 
lichen Rechte der Kirche auf die Maſſen zu wirken. Nach 
Anſicht kompetenter ultramontaner Fachmänner iſt die Zahl der 
katholiſchen Blätter in Deutſchland jetzt jo groß, daß ſich eine 
Vermehrung derſelben nicht wünſchen läßt. Von derſelben Seite 
werden gerechte Klagen laut gegen den ſpezifiſch kirchlichen Inhalt der 
Zeitungen und die in denſelben vorherrſchende Polemik, welche in zu 
leidenſchaftlicher und maßlofer Sprache geführt wird. Der letztere 
Fehler, der wohl geeignet iſt, die katholiſche Sache zu kompromittiren, 
erklärt ſich größtentbeils aus dem Mangel Sg katholiſcher 
Journaliſten Um demſelben abzuhelfen, wurden Geiſtliche herange⸗ 
Nadal was das Ueberwuchern der fanatiſchen , Kaplanokratie“ in den 
edaktionen herbeigeführt hat. Die ultramontanen Blätter in der 
Rheinprovinz und in Weſtfalen U angeſehenſten, während auf⸗ 
fälliger ne e in dem katholiſchen Süpveutihland ihre Ausbildung 
Da a Se IE 
von denen 12 größere Organe find und zu einer Adonnentenzahl cu. 
5000 — aben. Das von beiden chriſtlichen Konfeſſionen be⸗ 
wohnte Weſtfalen zählt 29 katholiſche Zeitungen (8 in Paderborn, 9 
in Münſter), Brandenburg bat 3 katholiſche Zeitungen, außer der 
Germania“ (mit angeblich 7025 Abonnenten) noch das „Märkiſche 
rchenblatt“ und auffallender Weiſe in dem kleinen Baruth ein 
Wochenblatt. In der faſt ausſchließlich proteſtantiſchen Provinz 
Sachſen befinden ſich nur die „Eichsfelder Wochenblätter“ Hannover 
bat 6, Heſſen⸗Naſſau 5, das kleine Hohenzollern 2 katholiſche Organe. 
O ſt⸗ und Weſtpreußen beſitzen je 3 katholiſche Blätter, von 
denen die Hälfte in polniſcher Sprache erſcheint. Die Abon⸗ 
nentenzahl der beiden Hauptblätter „Gazeta Tornionka“ und „Piel⸗ 
rzym“ beträgt zuſammen nur 2700. In der en Poſen er 
einen die katholiſchen Blätter, deren es fünf giebt, ausſchließlich 
in polniſcher Sprache. Die Abonnentenzahl iſt suis 8650, wir 
lauben, daß fie kaum 3000 Abonnenten 1 5 as tonangebende 
latt, der „Kuryer“, hat kaum 800 Leſer. In der von 1,800,000 
Katholiken bewohnten Provinz Schleſien klagen die Ultramontanen, 
daß die katholiſche Preſſe in der Entwickelung zurückgeblieben ſei und 
daß es namentlich kein eigentliches Volksblatt nach Art der rheiniſchen 
gebe. Das einzige größere Provinzialblatt, die „Schleſiſche Volkszeitung“, 
bat 5000 Abonnenten. Außerdem giebt es noch 14 katholiſche Blätter 12 
deutſche und 2 polniſche). Der berüchtigte einmal wöchentlich erſchei⸗ 
nende „Katholik Redakteur Miarka, hat 8000 Leſer. Faſſen wir die 
fammtlichen in Preußen erſcheinenden katholiſchen Blätter 7 8 87577 
o ergiebt ſich als Reſultat, daß es mit nicht weniger als 142 Orga⸗ 
nen des Ultramontanismus geſegnet iſt. Der katholiſchen Preſſe in 
reußen jteben zunächſt an dab und Verbreitung die in Baiern er⸗ 
cheinenden Blätter, deren es 77 mit angeblich 363,640 Leſern giebt. 
Der Einfluß der katholiſchen Preſſe in Baiern iſt ſehr gering. In 
allen Städten herrſchen die liberalen Blätter. Nur in den katholi⸗ 
ſchen Landbezirken dominiren die katholiſchen Zeitungen, jedoch auch 
ir mit der Beſchränkung, 7 ſogenannte farbloſe Blätter den grö⸗ 
eren Leſerkreis uſurpiren. Charakteriſtiſch für die ah Bedeu⸗ 


fung der katholiſchen Preſſe in Baiern iſt der Umſtand, daß die ſeit 
190 Jahren beſtehende „Augsburger Poſtzeitung“, nach Um ang in 
Inhalt das Hauptorgan für das ganze Fatholiihe Süddeutſchland, 
nur 2300 Exemplare abſetzt, während ihre Nachbarin, die „Augsbur⸗ 
ger Abendzeitung“, in 28,000 Nummern verbreitet iſt. Sigl's „Va⸗ 
terland“ in München hat 4200 und der „Baieriſche Kourier“ 9000 Les 
ſer. In Württemberg hat — wie der ultramontane Gewährsmann 
ſchreibt — Klerus und Volk ſehr Nennenswerthes für die katholiſche 

reſſe gethan. Es erſcheinen in Württemberg im Ganzen 10 katholi⸗ 
che Zeitschriften mit zuſammen 42,710 Abonnenten. Das „Deutiche 
Volksblatt“ in Stuttgart ſetzt 2000 Exemplare ab und das „Katholi⸗ 
ſche Sonntagsblatt“ deren 15,000. Recht rührig ſind die Ultramon⸗ 
tanen in Baden geweſen, wo 12 katholiſche Blätter mit einer Auflage 
von 39,400 Nummern erſcheinen. Der „Badiſche Beobachter“ hat 
3000, der „Freiburger Bote“ 1800, der „Pfalzer Bote“ 2000 und das 
Konſtanzer Tageblatt“ 1100 Leſer. In Heſſen, wo ein Dritttheil der 
Bevölkerung katholiſch ift, hat die katholiſche Preſſe von dem mainzer 
Biſchof ſorgſame Pflege genoſſen und erfreut ſich einer anſehnlichen 

erbreitung. Es giebt in Heſſen im Ganzen 10 katholiſche Zeitungen, 
welche eine Auflage von 75,000 Nummern haben. Mainz allein be 
figt 6 Blätter. Im Königreich Sachſen, wo 75,000 Katholiken woh⸗ 
nen, werden 3 katholiſche Blätter veröffentlicht: ein Monatsblatt die 
„Philothea“ in Leipzig, das wöchentlich erſcheinende „Volksblatt“ in 
Dresden (1000 Abonnenten) und der in wendiſcher Sprache für die 
Lauſitz halbmonatlich publizirte Katholski Poſel“ (670 Leſer). Zur 
Vollſtändigkeit führen wir ſchließlich noch an, daß in Oldenburg eine 
katholiſche Die Neue) Zeitung und in Hamburg ein „Kirchenblatt“ 
tur Ausgabe gelangen. 
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1877. 


Der N 0 r d d. Al Lg. Zt 9.0 geht mit Bezug auf den vielbe⸗ 
ſprochenen Artikel in der „Revue des deux Mondes“, als 
deſſen Verfaſſer man in Paris gerüchtsweiſe den im Range eines in⸗ 
aktiven Vice⸗Admirals ſtehenden Prinzen von Joinville nennt, von 
hochgeſchätzter Seite“ folgendes Schreiben zu: 

Die in dem Artikel der „Revue“ in Bezug genommene Stell 
aus einem geographiſchen Handbuch eines Hallenſer Fare 
Inſpektors iſt. wie Sie ſich leicht durch Nachſchlagen von der Rich⸗ 
ligkeit dieſer meiner Behauptung werden überzeugen können, dem be⸗ 
kannten, ſehr ſchätzbaren geographiſchen Handbuche von Daniel, Pro⸗ 
feſſor, reſp Inſpektor am früheren Pädagogium in Halle, entnommen. 
Wenn Daniel, fo viel ich weiß, ein Schüler unſeres großen Ritter, 
etwa jagt: „Holland und Dänemark werden als Auhängſel Deutſch⸗ 
en ne, 5 ſ. w., jo m die f 4 — Ann 

in der Stellung, die, als die früheren Auflagen des Daniel’ 
ſchen Buches erſchienen, Dänemark und H 5 
damals noch beftehenden deutſchen Bundes zu letzterem und fo zu 
Deutſchland einnahmen; erſteres wegen Schleswig und Holſtein, letz⸗ 
teres wegen Luxemburg. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 

Kaum, Reklamen verhältnigmäßig fer, ind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


＋ 2 9 .- * 
2. darin, daß Daniel in m. E. pädagogiſch durchaus richtiger 


Weiſe die Geographie, d. h. die politiſche, mit der Geſchichte zu ver⸗ 
binden ſuchte und wegen der Zugehörigkeit der Niederlande zum 
deutſchen Reiche bis zum weſtfäliſchen Frieden 1648 deshalb Holland 
gewiſſermaßen noch als ein Anhängſel Deutſchlands betrachtete. Eine 
eigene Ironie des Schickſals iſt es nun aber, daß gerade Daniel, wie 
alle ſeine ihm näher geſtandenen Bekannten Ihnen bezeugen können, 
durchaus nicht mit den Umgeſtaltungen Deutſchlands in Folge der 
großen Ereigniſſe der Jahre 1866 bis 1870 einverſtanden war, viel⸗ 
mehr wegen ſtarker Hinneigung zum Katholizismus in ſeinen letzten 
Lebensjahren heute wohl eber auf die Seite der ſpäteren Reichsfeinde 
treten, als, wie der franzöſiſche Autor des beregten Artikels annimmt, 
die jetzige deutſche Politik encouragiren würde, wäre ihm beſchieden 
geweſen, länger hier auf Erden u weilen. Und dieſen Mann gerade 
wollen die Franzoſen zu einem offiziell angeſtellten Geographen 
machen! Risum teneutis amici! Der ehrliche, in feinem Privatcharakter 
bhochachtbare Daniel würde in ein bomeriſches Gelächter ausgebrochen 
ſein, hätte er dieſen Paſſus geleſen. Denn er war, trotz einer ge⸗ 
wiſſen Neigung iur Schwermuth in der letzten Zeit, für Humor 
keineswegs unempfänglich. Von einer Zeitſchrift wie die „Revue des 
deux miondes“ hätte man füglich ſolche Abgeſchmacktheiten nicht er⸗ 
warten dürfen. i 


In lebhafter Weiſe wird ſeit einiger Zeit für die Beſchrän⸗ 
kung des Poſtverkehrs an Sonn⸗ und Feſttagen agitixt. 


Es wird nicht überflüſſig ſein, daran zu erinnern, daß der Poſtdienſt 


an Sonntagen im Weſentlichen nach dem Reglement ſich v 
das im Jahre 1857, e. Handels miniſter v. d. Heydt au . 


DEE - 


Mama ann De — f 
Richtung angehörte. Was ſeitdem im Einzelnen ſich gen 1 
beruht auf den Gewohnheiten des Volks. Wie der Generalpoftmeifter 


über die Sache denkt, dürfte ſich aus nachſtehendem Artikel der „M. —— 


Ztg.“ ergeben: N 
Wir glauben annehmen zu dürfen, daß der angeregten Frage 
gegenüber der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan ſich ſtreng neutral 
verhält, und weil er in der ganzen Angelegenheit über den Parteien 
ſteht, ſo wird er die Agitation ruhig an ſich herankommen laſſen 
können. Iſt nicht zu verkennen, daß die Forderung, dem Volke die 
Sonntagsfeier zu ſichern, als eine alte und echt religtöſe ihre volle 
Berechtigung hat, ſo wird auf der andern Seite nicht außer Acht 
zu laſſen ſein, daß das Verkehrsintereſſe auch nicht unterſchätzt wer⸗ 
den darf. Bei der Frage, wie dem Sonn⸗ und Feiertag ſein Recht 
werde, konkurrirt ein ideeller und ein materieller Anſpruch, und ſtark 
einſeitig iſt das Begehren, gerade den 9 mehr wie bisher 
einzuſchränken. Während des Gottesdienſtes ruht er für die über⸗ 
55 Mehrheit der Beamten ganz und gar, wogegen auf andern 
Ge teten des Verkehrsweſens ununterbrochen gearbeitet wird und ge⸗ 
arbeitet werden auf: Unbedingt an Sonntagen zur Feier des 
Sonntags die Arbeit ſchlechtweg einzuſtellen, geht jo beſtimmt nicht 
an, als tauſenderlei menſchliche 8 nicht unbefriedigt bleiben 
können. So viel uns bekannt geworden iſt, 
eſttagen die mit den wichtigſten Kurierzügen eingehenden Briefſachen 
eſtellt, und die Verwaltung unterzieht ſich der Beftellung. weil fie 
aufs dringendſte hierum angegangen tft. In Etwas hat die Aus⸗ 
dehnung des Poſtdienſtes an Sonntagen ſeit dem letzten Kriege ſich 
erhalten, wo ohne jeden Widerſpruch von irgend welcher Seite 
ſämmtliche Feldpoſtbriefe Zug um Zug beſtellt wurden, und Feldpoſt⸗ 
briefe liefen noch geraume Zeit nach dem Friedensſchluß ein, 
grade jo lange, als die Okkupakton in Frankreich währte. Dann kam 
die Periode des Bult Aufſchwungs, die außergewöhnliche An⸗ 
ſtrengungen zur Bewältigung der Geſchäfte nöthig machte, und bat 
in jüngſter Zeit wieder eine Beſchränkung eintreten können, die ſich 
dem v. d. Heydt'ſchen Reglement gemäß vollzog, jo — doch die An⸗ 
ſprüche des Publikums größer wie bisher, und ſein 2 wahrzu⸗ 
nehmen iſt die Poſtverwaltung einfach verpflichtet. s würde 
intereſſant fein, wenn in Sachen des Sonntags ⸗Poſtverkehrs 
Dr. Stephan ähnlich verführe, wie der Generalpoſtmeiſter von Groß⸗ 
britannien. Im Reiche der Königin Viktoria wurde vor Jahren, der 
engliſchen Sitte ſtreng zuwider, für die Briefbeſtellung an Sonntagen 
agitirt. Der britiſche Generalpoſtmeiſter brachte deshalb ein Ple⸗ 
biseit der Korreſpondenten in Vorſchlag, und ſiehe da, es kam ein 
den Agitatoren genehmer Beſchluß nicht zu Stande. Hierauf veran⸗ 
laßte er Gemeindebeſchlüſſe, um die Anſicht Aller, nicht blos der 
5 zu erfahren, und was geſchah? Die meiſten Be⸗ 
irke lehnten die Sonntags⸗Briefbeſtellung ab, und blos in zweien 
and ſich eine Oppoſition von zwei Stimmen: der Gutsherr und der 
farrer forderten die Beſeitigung der alten zu rigoroſen Sitte. Bei 
uns in Deutſchland iſt kein Sinn für die Feier des Sonntags nach 
engliſcher Gewohnheit vorhanden; unſer Volk will auch ſeinen 
Sonntag dien aber es entſchlägt ſich jeder . Sega Neigung 
und bewahrt ſich dadurch vor Einſeitigkeit. Würde alſo Dr. Stephan 
eben ſo wie ſein londoner Kollege ein Plebiscit herbeiführen, ſo wäre 
wohl mit großer Beſtimmtheit darauf zu rechnen, daß unſere Ge⸗ 
meinden, die ſtädtiſchen wie namentlich auch die Landgemeinden, ſich 
ausbäten, es ſollte mit der Briefbeſtellung an Sonntagen Alles beim 
Alten bleiben. Jedes Volk hat eben feine beftimmten Gemwohnbeiten 
und das deutſche Volk bleibt ein gut religiöſes, auch wenn es der ihm 
neuerdings empfoblenen Sonntagsruhe die bisherige lieb gewonnene 
Sonntagsfeier vorzieht. 


er 


olland als Glieder des 


werden an Sonn⸗ und 


1 62 rund ift. daf, „ s res 
dert bat, 


4 
2 ” 


El 


gal geordnet jet, har ſie dagegen in 
ſächſiſchen Stifter ſich bereit erklärt, die Verhältniſſe derſelben unter 


Der bereits telegraphiſch erwähnte Artikel des „Reichsanz.“ in 
Betreff einer Station auf den Tonga⸗Inſeln lautet wie folgt: 
Die pariſer „Agence Havas“ und nach ihr verſchiedene fremde 

und deutiche Blätter bringen die Nachricht, daß kürzlich zwiſchen 
Deutſchland und den Tonga⸗Inſeln ein Vertrag über die Abtretung 
eines Hafens geſchloſſen ſei. Richtig iſt, daß am 1. November v. J. 
zu Tongatabu zwiſchen dem deutſchen Reich und . vorbehaltlich 
der Ratifitation ein Freundſchafts vertrag abgeſchloſſen wor⸗ 
den, der Deutſchland in jenem Inſelſtaat die Rechte der meiſtbegün⸗ 
ſtigten Nationen einräumt. Um dabei den zum Schutz deutſcher In⸗ 
reſſen in dem Inſelarchipel der Südſee verkehrenden deutſchen 
Kriegsſchiffen die ſichere Beſchaffung ihres Bedarfs an Kohlen und 
anderen Schiffsmaterial zu ermöglichen, hat der König von Tonga 
uns das Recht der freien Benutzung eines für die Errichtung einer 
Kohlenſtation etwa erforderlichen Terrains an einem geeigneten Platz 
der B.baugruppe, unter voller 1 ſeiner Landeshoheit, zuge⸗ 
ſagt. Von der Abtretung eines Hafens oder der Landeshoheit iſt in 
dem Vertrage nicht die Rede, vielmehr ſchließt deſſen Wortlaut, der 
einer Zeit publizirt werden wird, die Muthmaßung einer ſolchen Ab⸗ 
cht ausdrücklich aus. Es find ſolche Angaben ebenſo unbegründet, 
wie die von 775 zu Hen in Cours geſetzten falſchen Nachrichten über 
— Abſichten Deutſchlands auf Kolonifirung in fremden Welt⸗ 

en. 
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Deutſchland. 


GBerlin, 5. Februar. Das Reichs⸗Juſtiz⸗Geſetz if 
bekanntlich noch nicht amtlich verkündet worden, aber die Veröffent⸗ 
lichung durch das Reichsgeſetzblatt ſteht nunmehr unmittelbar bevor. 

— Die Einnahmen an Zöllen und gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
brauchsſteuern im deutſchen Reich betrugen im Jahre 1876 nach Ab⸗ 
zug der Bonifikationen auf gemeinſchaftliche Rechnung: an Zöllen 
120,691,469 Mark (144,754 M. mehr als 1875), an Rübenzuckerſteuer 
49,600,492 M. (7,676,205 M mehr), an Salzſteuer 33,585,902 Mark 
(274371 M. mehr), an Tabackſteuer 843,157 M. 224,508 M. mehr) 
an Branntweinſteuer 44,792,278 M. (3,182,057 M. weniger), an Ueber⸗ 
gangsabgaben von Branntwein 127,331 M. (14,818 M. mehr), an 
Brauſteuer 17,406,009 M. (148,042 M. weniger), an Uebergangsab⸗ 
gaben von Bier 894,703 M. (9118 M. mehr). — In Verfolg der in 
der Sitzung des Bundesraths vom 14. Dez. v. J. gemachten vorläu⸗ 
figen Mittheilung, betreffend die von der öſterreichiſchen Regierung 
zugleich im Namen der itatlieniſchen Regierung an Deutſchland ge⸗ 
richtete Einladung, der zwiſchen Oeſterreich und Italien getroffenen 
Vereinbarung wegen des Schutzes der für die Bodenkultur nütz⸗ 
lichen Vogelarten beizutreten, hat jetzt der Reichskamler die zwi⸗ 
ſchen den genannten beiden Regierungen vereinbarte Deklaration vom 
5/9. November 1875, nebrt zugleich mit der Einladung hierher mit⸗ 
getheilten Entwurf eines Adhuſions⸗Protokolls dem Bundesrath zur 
Kenntnißnahme in Beſchlußfaſſung vorgelegt. — Am vorigen Freitag 
hat beim Fürſten Bismarck eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt⸗ 
gefunden, wobei wahrſcheinlich über die Theilung der Provinz 
Preußen Beſchluß gefaßt worden iſt. Man darf annehmen, daß 
die Vorlage des bezüglichen Geſetzentwurfs jetzt unverzüglich erfolgen 


wird. Die Angelegenheit iſt auch deshalb dringend, weil die Staats⸗ 


regierung nicht vor Erledigung derſelben ihre Genehmigung zu der 

Anleihe ertheilen kann, welche der Provinziallandtag für die Provinz 

Preußen zu kontrahiren beſchloſſen hat. — Die Geſetzvorlage in Be⸗ 

treff der vormals ſächſiſchen Stifter Merſeburg, Nauenburg und 

Zeiz wird wohl in Bälde dem Landtage zugehen. Während die Staats⸗ 

regierung nach neuerdings abgegebenen Erklärungen daran feſthält, 
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Mitwirkung der Landesvertretung einer geſetzlichen Regelung zu unter⸗ 
werfen. Der betreffende Geſetzentwurf, iſt bereits ſo weit gefördert, 
daß er dem König zur allerhöchſten Genehmigung vorliegt. — Noch 
eine weitere Vorlage für den Landtag ſteht in Ausſicht. Die Pro 
vinzial⸗Dotationsfonds haben bekanntlich namentlich die Beſtimmung, 
zur Hebung des inneren Verkehrs der Provinzen, und vorzugsweiſe 
zur Förderung des Chauſſeebaues und des Gemeindewegebaues ver⸗ 


wendet zu werden. In der letzten Seſſion des Provinzial⸗Landtages 


der Provinz Preußen hatte nun derſelbe den Provinzial⸗Ausſchuß be⸗ 
auftragt, einen Chauſſeebauplan für die Provinz auszuarbeiten. Der 
Provinzial⸗Ausſchuß iſt aber während der Behandlung des Gegen⸗ 
ſtandes zu der Ueberzeugung gelangt, daß in einzelnen Kreiſen der 
Bau von Sekundär⸗Eiſen bahnen dem Verkehrsbedürfniſſe 
beſſer entſpreche als der Bau von Chauſſeen. Demzufolge iſt an die 
Staatsregierung der Antrag geſtellt worden, eine Erweiterung der 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Verwendung der Dotationsfonds 
dahin herbeizuführen, daß auch Beihülfen zum Bau von Sekundär⸗ 
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Sommer im Winter. 


Aus der Provinz, 31. Jan. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Ich ſitze eben vor dem großen Kontobuche und rechne nach, ob 
trotz verdoppelter Steuer und erhöhter Marktpreiſe Soll und Haben 
übe reinſtimmt, da flattern zwei bunte Schmetterlinge, die in irgend 
welchem Schutzwinkel der warmen Stube überwintern, auf das 
Papier, turkeln mit weit ausgeſpannten Flügeln darüber hin, klettern 
die ſteife Feder empor und machen mich ſo ſinnverwirrt, daß ich 
nicht mehr weiß, in welcher Jahreszeit wir leben! 

Die kleinen Sommervögel haben im Staube der Alltäglichkeit 
nichts von ihrem Farbenſchmelz verloren. Im reinſten goldbraunen 
Sammtkleide ſtolziren ſie umher, das rundherum mit lichtblauen 
Sternen umſäumt iſt und machen ſich durch kräftiges Flügelſchlagen 
jo auffällig bemerkbar, daß ich mich mit vollem Intereſſe dem ſelte⸗ 
nen Anblick ihrer friſchen Schönheit hingeben muß. 

Unwillkürlich eilen meine Gedanken in die Vergangenheit voll 
Blumenduft und Sonnenſchein, ich klappe den Folianten zu und 
greife nach meiner Reiſemappe, um mich in die Erinnerung des hei⸗ 
tern, letzten Sommers zu verſenken. Da fällt mir ein Brief: „An 
die geehrte Redaktion der Poſener Zeitung“ 
in die Hand, den ich in Kiſſingen geſchrieben, aber von der dortigen 
Voſtbehörde zurückerhielt, weil ſie unſere Briefmarken nicht reſpektirte 
und, indem ich den Verdruß übergehe, den mir dies Teſtimonium 
„deutſcher Einheit“ bereitete, bin ich nun ſo kühn, den obigen 
Schmetterlingen gleich, bei Winterfroſt von Sommerluſt zu träumen 
und mein veraltetes Schreiben Ew. Hochwohlgeboren in der 
Hoffnung zu überſenden, daß es vielleicht noch von Intereſſe 
ſein könnte. 


Eiſenbahnen aus dieſen Fonds gewährt werden dürfen. Die betref⸗ 
fenden Reſſortminiſter haben den Antrag in Erwägung gezogen und 
gegen die Gewährung kein Bedenken gefunden. Die Sache iſt auch 
bereits Gegenſtand eines Staatsminiſterialbeſchluſſes geweſen, und dem 
Landtag wird wahrſcheinlich noch ein Geſetzentwurf zugehen in dem 
Sinne, daß die Beſtimmungen über die Provinzialfonds die beantragte 
Erweiterung erfahren. — Die zur Berathung über eine Reform des 
deutſchen Eiſenbahngüter⸗Tarifs berufene Konferenz iſt abermals 
und zwar bis zum 12. Februar verſchoben worden, weil das maflen“ 
haft zuſtrömende Material eine Bewältigung in kürzerer Friſt nicht 
geſtattet. 

K Berlin, 5. Februar. Die Umwandlung des berliner 
Zeughauſes zu einer preußiſchen Ruhmeshalle wird, wenn die⸗ 
ſelbe, wozu ja gegenwärtig eine gegründete Ausſicht vorhanden zu 
fein ſcheint, ſich verwirklichen ſollte, in Hinſicht der Trophäenfrage noch 
meherere für die preußiſche Armeegeſchichte nicht unintereſſante 
Vorentſcheidungen beanſpruchen. Die alt⸗brandenburgiſch⸗preußiſchen 
Trophäen ſind nämlich theils ſchon 1760 bei der Einnahme Berlins 
durch die Ruſſen und Oeſterreicher, vorzugsweiſe aber 1806 durch die 
Franzoſen bis auf geringfügige Reſte als Kriegsbeute mitfortgeführt 
und bei der zweimaligen Einnahme von Paris 1814 und 1815 jeden⸗ 
falls nur ſehr ungenügend durch Uebernahme einer Anzahl von Fah⸗ 
nen und Feldzeichen der erſten franzöſiſchen Republik und der Konſu⸗ 
latperiode erſetzt worden. Dieſe und der Reſt jener alten Trophäen, 
wie eine große Anzahl altpreußiſcher Fahnen bilden denn jetzt auch den 
Inhalt des berliner Zeughauſes, der größte Theil der in den Be⸗ 
freiungskriegen und die in den ſpäteren preußiſch⸗deutſchen Kriegen ge⸗ 
wonnenen Trophäen befinden ſich hingegen gegenwärtig in der pots⸗ 
damer Garniſonkirche enthalten. Die große Feuergefährlichkeit des 
beinahe ausſchließlich nur aus Holz beſtehenden inneren Ausbaus 
dieſer Kirche läßt dieſelbe jedoch zu einem dauernden Aufbewahrungs⸗ 
ort je vieler werthvoller Siegeszeichen ſchlechterdings ungeeignet er⸗ 
ſcheinen, und wird in der Regierungsvorlage ja gerade auch die ge⸗ 
ſicherte Aufbewahrung der im preußiſchen Beſitz befindlichen Trophäen 
als ein Hauptmoment für den Umbau des Zeughauſes hervorgehoben. 
Von dieſen letzterwähnten Trophäen können jedoch die 94 franzöſiſchen 
Adler, Fahnen und Standarten, welche 1871 an die genannte Kirche 
abgeliefert worden ſind und die den Haupttheil der im letzten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege gewonnenen Siegeszeichen bilden, um deßwillen, 
weil ſie von der geſammt deutſchen Armee errungen worden ſind, 
doch ſchwerlich noch als eine ausſchließlich preußiſche Trophäenbeute 
erachtet werden, und würde ſich deshalb in Betreff der Uebertragung 
derſelben in die neue preußiſche Ruhmeshalle ſchon eine erſte Vor⸗ 
entſcheidung erforderlich erweiſen. Schwieriger ſtellt ſich der Sach⸗ 
verhalt jedoch noch nach einer anderen Beziehung. Bei der Annekti⸗ 
rung von Hannover, Kurheſſen und Naſſau iſt nämlich in Betreff 
der Einverleibung der Truppen dieſer Staaten in die preußiſche 
Armee ſehr verſchieden verfahren worden. Für die ehemals hannö⸗ 
verſche Armee hat keine Uebernahme der früher derſelben angehörigen 
Truppenkörper in die letztere, ſondern eine vollſtändige Neuformation 
ftattgefunden, und iſt dabei ausdrücklich jede Beziehung dieſer neuen 
Truppen zu den ehemaligen althannöverſchen Regimentern aufgehoben 
worden. Die ehemals kurheſſiſchen Regimenter Nr. 80, 81, 82, 83 
und die Huſaren⸗Regimenter Nr. 13 und 14 find hingegen unter aus⸗ 
drücklicher Aufrechthaltung ihrer Abſtammung von den ehemaligen 
kurheſſiſchen Truppenkörpern in die preußiſche Armee übernommen 


worden. Noch weit beſtimmter gilt jedoch bbc ene Zuſam-⸗ 
Melchaug ick hem aulen Stamme für die nörddeutſchen Kontingents⸗ 


Truppen, die großherzoglich heſſiſchen Regimenter und die 
Truppenkörper des badiſchen Armeekorps, welche jetzt ſämmt⸗ 
liche Theile der preußiſchen Armee bilden. Damit muß es 
aber für die einſt von dieſen Truppen gewonnenen Trophäen 
zweifelhaft erſcheinen, ob dieſelben jetzt nicht ebenfalls in die preußi⸗ 
ſche Ruhmeshalle aufgenommen werden dürfen. Für Baden und Groß⸗ 
herzogthum Heſſen, welche noch als ſelbſtſtändige Staaten fortbeſtehen, 
beſitzt dieſe Frage allerdings keine Bedeutung, anders verhält ſich dies 
aber mit Kurheſſen, wo in dem Zeughauſe zu Kaſſel ſich noch zwei 
1815 von den kurheſſiſchen Truppen, und zwar gerade von den voran⸗ 
geführten, jetzt preußiſchen Regimentern erbeutete franzöſiſche Adler 
und noch eine große Zahl älterer Trophäen enthalten, finden ſollen. 
Seltſamerweiſe iſt dabei 1866 der Inhalt dieſes Zeughauſes nicht nach 
Berlin übergeführt worden, wogegen dies mit dem des Zeughauſes zu 
Hannover, wenigſtens theilweiſe, allerdings geſchehen iſt, während 
doch, wie zuvor angeführt, die jetzt aus Hannover rekrutirten Trup⸗ 
penkörper zu der althannöverſchen Armee in keiner Beziehung mehr 
ſtehen. Eigenthümlich ſtellt fich die Lage noch mit Sachſen⸗Weimar, 


das aus der Ruhmesperiode der Herzöge Bernhard und Wilbelm noch 


Kiſſingen, 13. Juli 1876. 

Da wären wir denn wohlgemuth in dem ſchönen Baiernlande 
angelangt und athmen die erquickliche Bergluft in vollen Zügen, die 
vorzugsweiſe friſch nach dem leiſen Regen ift, der feit 12 Stunden 
ſanft hernieder rieſelte und den Staub der Straßen abſpülte. Die 
hellen Häuſerreihen der kleinen Stadt, welche permanent nur 2000 
Einwohner zählen und im Winter recht todt und öde ausſehen ſoll, 
blicken mit ihren weißen Jalouſien ſtrahlend fauber uns an und 
tragen, wenn ſie nicht Hotels, den Namen ihres Beſitzers an der 
Stirne. Die Kaufläden der Parterre⸗Räume bieten vortreffliche 
Gegenſtände in Marmor, Elfenbein, Glas, Achate, Holzſchnitzerei 
und Antiquitäten, doch ſind die Meiſten derſelben nur zur Badeſaiſon 
geöffnet. In der Vorſtadt find die Gebäude villa artig und tragen, 
durch die eingedrungenen Kugeln hier und da noch die Spuren der 
welterſchütternden Ereigniſſe des letzten Dezenniums. Die Quartiere 
find überfüllt und unter 16—20 Thlr. wöchentlich keine zwei Stuben 
zu haben, aber, man tröſtet ſich hier bei jeder Mehrausgabe mit 
den Worten: „Wenn die Kur nur hilft,“ ſelbſt bei der hohen Steuer, 
die für den Gaſt zweiter Klaſſe, zu welcher ich gehöre — 20 Mark 
für das Familienoberhaupt und 6 Mark für jede Nebenperſon über 
15 Jahre beträgt. Dieſe Zahlung gewährt ihm das Brunnentrinken 
bei Morgen⸗ und Abendkonzerten im Kurgarten, der aus 8, neben⸗ 
einanderlaufenden Alleen beſteht und unzählige Bänke dem Ermüdeten 
bietet; ſowie den Eintritt in die eleganten Räume des neuen Kur⸗ 
hauſes, in welchem wir ſchon durch das Bild Wilhelms, des Einzigen, 
heimiſch wurden, das neben dem des Königs von Baiern, in gleichem, 
ſchwarz⸗goldenen Rahmen auf die dungrigen Unterthanen, freundlich 
lächelnd, im Speiſeſaal herabblickt. 

Herrſcht drinnen wie draußen auch nicht die Eleganz, wie in 
Homburg oder Wiesbaden, ſo ſind die Badekommiſſarien Frhr. von 
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einen reichen Trophaenſchatz beſitzt, welcher bei dem Umbau der Wart 
burg, wo derſelbe ſich aufbewahrt befindet, nur zum kleinſten The 
in der dortigen Rüſtkammer eine Aufſtellung hat finden können. Eine 
Ueberweiſung dieſer einftigen Trophäenbeute könnte jedoch wohl nur 
an eine deutſche Ruhmeshalle erfolgen. Ohne einen reichen Trophäen“? 
ſchmuck läßt ſich eine ſolche aber überhaupt doch kaum denken, und um bear 
diefen zu erlangen, werden deshalb auch die durch diefen eigenthüm 
lichen Sachverhalt bedingten Vorentſcheidungen ſchlechterdings nicht 
unerledigt gelaſſen werden können. — Der Pferdeſtand in Preußen 1 
ſtellte ſich nach einer jüngſt auf Grund der letzten Ermittlung von 
Ausgang 1873 erfolgten offiziellen Veröffentlichung für die einzelnen 
preußiſchen Provinzen außerordentlich ungleich. Derſelbe betrug für 
die Provinz Preußen 531,831, für Schleſien 256,467, Brandenburg 
235,987, Poſen 194.000, Pommern 172,181, Provinz Sachſen 164,1, 
Rheinland 134,256, Weſtfalen 115,674, Hannover 186,715, Schleswis⸗ 
Holſtein 134,144, Heſſen⸗Naſſau hingegen nur 65,255 Pferde. Im 
Dienſte der Armee befanden ſich außerdem zu dem gedachten Zeitpunlte 
78,538 Pferde. . Pferdeſtand Preußens würde ſich demnach Ende 
1873 nach dieſer Ermittlung zu 2,269,329 Stück ergeben haben. 
Geſammtpferdeſtand des deutſchen Reichs wird zu 3,352,231 Pferdex 
angegeben, und ſteht demſelben der von Defterreih-Ungarn mit 3,330 8% 
Stück zunächſt. Danach folgen Frankreich mit einem Pferdeſtand von 
2,862,876, England mit 2,665,307. Italien mit 1,391,026 Pferden. Vis 
auf geht Deutſchland nur Rußland, deſſen Pferdeſtand in ſeinen eure 
päiſchen Beſitzungen allein zu 15,217,634 Pferden angegeben wird. 
BAC. Berlin, 5. Februar. [Die Lage der Etat be? 
rathung im Abgeordneten hauſe.] Zum erſten | 
in dieſer Seſſion kommen die Folgen davon zu Tage, daß 
preußiſche Landtag vor dem Reichstage feine ordentliche Seſſion 
hält und den Etat für daſſelbe Jahr feſtſtellt, für welches das Rei 
budget erſt ſpäter im Reichstage verhandelt wird. Eine über! 
erhebliche Ziffer des geſammten preußiſchen Staatshaushaltse 
bilden die Beiträge an das deutſche Reich. Der preußiſche Matt 
kularbeitrag wird auf 31,793,334 Mark geſchätzt und die „Erläule“ 
rungen“ ſagen hierüber, daß der Anſatz des jetzt ablaufenden Verwal⸗ 
tungsjahres feſtgehalten ſei und eine Erhöhung der Matritulard 
träge nicht erwartet werde. Gründe für dieſe Annahme werden ni 
angegeben; ſondern die Abſchätzung beruht auf einem bloßen Unge' 
fähr; beſtätigen würde ſie ſich nur dann, wenn entweder das Rei 
ſeine Ausgaben wenigſtens nicht über die im regelmäßigen Laufe der 
Dinge zu erwartenden Einnahmeerhöhungen vermehrt oder wenn 
bei erhöhten Ausgaben neue eigene Einnahmen ſich verſchaffen würde. 
Danach beruht die Ziffer des preußiſchen Staatshaushaltsetats aul 
einer ziemlich ſchwankenden Unterlage. Ausgabeerhöhungen des 
Reiches werden nach manchen Richtungen hin bereits angedeutet; 
wenn nun auch die Reichsregierung dagegen neue Einnahmen 
etwa Steuerobjekte in Ausſicht nähme, ſo hat doch die Erfahrung bis 
jetzt bereits gelehrt, daß ſolche Vorſchläge der Regierung nicht imm 
des Entgegenkommens im Reichstage ſicher ſind, und die Zuſamm 
ſetzung des jetzigen Reichstages iſt gewiß ſolchen Steuervorſchlägen, 
welche in ſich nicht feſt begründet find, mindeſtens ebenſo wenig 9 
ſtig wie die der bisherigen Reichstage. Der Umſtand, daß Preu 
ſeinen Etat auf eine beſtimmte Höhe der Matrikularbeiträge bereit 
eingerichtet habe, wird nicht im Stande fein, die Finanzpolitik des 
Reichstages für die Bewilligung neuer Einnahmen beſſer zu ſtimmen 
Von der preußiſchen Regierung iſt freilich anzunehmen, daß ſie ihr 
aanes wicht zu vie Magoſchole werfen wird, um den preußischen 
Staatshaushalt nicht durch den Reichshaushalt außer Gleichgewicht brin“ 
gen zu laſſen; aber auch dieſer Einfluß hat ſeine natürlichen Grenzen 
Die Bedürfniſſe des Reiches müſſen auf ſelbſtſtändiger Baſis geprüſt 
und bewilligt werden. Bei den ſehr knappen Verhältniſſen des dies? 
jährigen Etats würde eine Erhöhung der preußiſchen Matrikular“ 
beiträge leicht das Gleichgewicht ſtören. Wenn das Reichsbudget die 
Ziffer der preußiſchen Matrikularbeiträge zu erhöhen zwingt, 0 
wird nichts anders übrig bleiben, als dem im Oktober dieſes Jab 
uſammentretenden preußiſchen Landtage einen Nachtragsetg 
vorzulegen und allenfalls auf die Ueberſchüſſe des Jabres 


g E FE uns 


1876 zurückzugreifen. In dieſem Jahre werden zufolge der I Ne 
Verlegung des Etatsjahres zwei ordentliche Seffionen | fu 
abgehalten und darum läßt ſich diesmal noch den Ungelegenheiten 

belfen, welche eine Differenz in den preußiſcherſeits veranſchlaglen 4. 
und denz im Reichstage feſtzuſetzenden Matrikularbeiträgen hervor? dei 
rufen möchte; in dem nächſten Jahre wird eine ſolche Abhilfe aht da 
mehr möglich fein. Hieraus ergeben ſich die früher bereits ausenn⸗ Ba 
andergeſetzten Schwierigkeiten, welche das Tagen des preußischen Be 
Landtages vor dem deutſchen Reichstage mit ſich bringt. Wen ag 
dieſes Mal der Poſten „Matrikularbeitrag“ im Abgeordnetenbaulſe — 
du Prell und Graf Peſtaloza in zuvorkommendſter Weife darauf 
dacht, die Geſellſchaft zu zerſtreuen und, fo viel es in ihren Krüen m0 
liegt, zu befriedigen. Doch mehr wie die Reunions Feu? un 
werke, italieniſchen Nächte, Tiroler⸗Konzerte ꝛc. ꝛc. lockt uns Hug, . 
die in Stein, zwiſchen Ragozie und Pandur ſtehend der kren⸗ St 
ken Menſchheit Geneſung verſpricht. Ragozie wird meiſtentheils * | & 
wärmt getrunken, wozu außer einem Heinen Hexenkeſſel, um welchen ® 


fih hundert von ſcheinbar gefunden Erdenkindern drehen, noch und 
dem die Heilsquelle überdachenden gußeiſernen Baldachin ein greß 
Heerd mit ebenſolchem Roſt ſich befindet, der mit Nummern verſe 
zu 60 Gläſer eingerichtet ift, um den Zaubertrank au bain mari zu koche! 

Während er Bläschen treibt, ſtürmen die Heilsbedürftigen auf 
und ab, von der Maryquelle bis zum Ragozie, bei der Kurkapelle 
vorbei, die heute, am Jahrestage der Errettung des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers aus Mörderhand, in ihr Konzert⸗Programm einen eigens 
hierzu komponirten „Rettungs-Marſch“ von C. Albrecht einge⸗ 
ſchoben hat. N 

Ihn ſelber kümmern dergleichen Ovationen wenig. Er wohnt in 
einem düſteren Steinhauſe, dicht an der Landſtraße in der Nähe der 
Saline, und ruht nach den anſtrengenden Staatsgeſchäften im Kreiſe 
feiner Familie aus. Wer ihm begegnet, erzählt von feinem ſichtlichen 
Wohlbefinden, und wer ihn noch nicht ſab, geht fo oft wie möglich 
die friſche Pappelallee nach der Saline hinunter, um den Moment 
abzupaſſen, wo der Fürſt mit Graf Herbert das ihn verjüngende Bab 
verläßt und, feinen ſchönen großen Hund zur Seite, den ſchmalen 
Feldweg einſchlägt, welcher zur Villa führt. 

Aber es iſt ſchwer, den Augenblick des Glücks zu erhaſchen; der 
große Mann iſt ſtets von einer kleinen Eskorte von Landiägern und 
geheimer Polizei umgeben, die in ſchlauer Diplomatie wetteifert, da⸗ 
neugierige Publikum irre zu leiten und fern zu halten. 


* n * ENG 
lede Erörterung geblieben und die Regierung nicht einmal 
er befragt worden iſt, auf welchen Grund hin ſie die Beibehal⸗ 
ing der Matrikularbeiträge in vorjähriger Höhe eingeſchätzt habe, 
9 lüßt dies ſich nur aus der Erwägung erklären, daß der jetzige 

} gangszuſtand unregelmäßige Verhältniſſe mit ſich bringt und 
Fragen bervorruft, welche bis jetzt noch Niemand mit Sicherbeit zu 
antworten im Stande iſt. Aber außer Zweifel iſt, daß für die 


icht] Jukunft entweder die Zeitlage der beiden Parlamentsſeſſionen umge⸗ 
ßen ebrt oder Fürſorge getroffen werden muß, daß das Gleichgewicht im 
oon breußiſchen Staatshaushaltsetat nicht durch ſpätere Auferlegungen 
nen den Reichswegen geſtört werde. Gewißheit hierüber wird erſt die 


Verhandlung im Reichstage ſchaffen können. 

— Nach langer Pauſe hielt das Herrenhaus am 5. d. wieder 
7 Sitzung, und zwar, wie es nicht allzu häufig vorkommt, vor dicht 
ige betten Tribünen. Selbſt in der Diplomatenloge ſah man kein 
In tes Plätzchen; in der Tribüne für die Abgeordneten befand fich ein 
le deoßer Theil der Landboten aus Hannover und in einer beſcheidenen 
nde No der erſten Reihe ſah man den Abg. Windthorſt (Meppen). Auch 
d f Hofloge war nicht unbeſetzt. Eine Verhandlung über die Auf⸗ 

| ebung des Lehnsverbandes in Oſtpreußen hatte wohl ſchwerlich dieſe 
Aulreiche Zuhörerſchaft herbeigeführt; es "gab ein anderes Anz 
h A ungsmitte für dieſelbe: die Interpellation des Grafen Schulen⸗ 
re“ lrg⸗Beetzendorf, welche wiſſen wollte, wann die Sequeſtration des 


ögens des Exkönigs von Hannover aufgehoben werden würde. 


£ | > gefüllten Tribünen illuſtrirten das Vorhandenſein der Welfen⸗ 
e [ klei in Verlin. Der Umſtand, daß man nicht gemäß der Tages⸗ 
ale i nung mit der Interpellation begann, ſondern dieſelbe auf eine 
der Mitere Sitzungsſtunde hinausſchob, bewies zur Genüge, daß man das 


ab⸗ l Erſcheinen des Fürſten Bismarck erwartete. Dieſe Hoffnung wurde 


8. nicht getäuſcht. Fürſt Bismarck erſchien wirklich an ſeinem Platze 
us harrte der Dinge, die da kommen ſollten. Graf Schulenburg 
at? Haidirte als Advokat der Welfenfamilie und der Welfenpartei. Der 
tui Kernpunkt der Ausführungen des hochfeudalen Reduers war die Be⸗ 
lle⸗ ſowerde daß die Regierung ihre vertragsmäßigen Verpflichtungen 
al- egen den König Georg nicht erfüllt habe. Daneben fehlte es nicht 


allerlei Seitenbieben ; fo auf den Juftizminiſter Leonhardt und 
N felon auf den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes. Der ganze Vor⸗ 
0 lrag konnte nur den Eindruck machen, daß es dem Herrn weniger 
ei darum zu thun war, den König Georg wieder in den Genuß ſeines 
5 dermögens zu bringen, als darum, der Regierung eine unbequeme 
1 Vertelſtunde zu bereiten. Die vielen Notizen, die Fürſt Bismarck 
N während dieſer Rede machte, mußten die Vermuthung wachrufen, 
vb Galle würde die Interpellation beantworten, oder doch durch ſeinen 

3 I d fluß eine weitere Diskuſſion veranlaffen und in dieſe eingreifen. 
1 Dieſe Vermuthung erwies ſich als irrig. Die Interpellation wurde 
on dem Regierungskommiſſar Geh. Regierungsrath Tiedemann 
app und ſachgemäß beantwortet, und da auf keiner Seite des 


ne uſes Neigung vorhanden zu fein ſchien, in eine Debatte einzu⸗ 
ien eten, ſo war der Gegenſtand damit beendigt. Die Staatsregierung 
— lehnt es nach der Erklärung des Kommiſſars rundweg ab, behufs 


digung des Proviſoriums die Initiative zu ergreifen Uebrigens 
Onftatirte derſelbe, daß durch den Beſchluß des hannoverſchen Pro⸗ 
dimiallandtages zu Gunſten der Aufhebung der Sequeſtration die 
belfiſche Agitation neues Leben erhalten, und ſeitdem namentlich bei 
legenheit der Reichstagswahlen für die „Wiederherſtellung Hanno⸗ 
ers als ſelbſtſtändigen Bundesſtaat“ mit einem bisher noch nicht 
wahrgenommenen Eifer gekämpft bat. 

— Die Eröffnung des Reichstages erfolgt bekanntlich durch den 


„ Alters 


eit 


at | erspräſidenten und fällt dies Mal, wie im Abgeordnetenbauſe, 
4, en Abg. » Gerlach mu. An feiner Stelle würde auch im Reichs⸗ 
ar e Herr v. Bonin den Vorſitz zu führen haben, wenn er ſich nicht 
die D wie verlautet — aus irgend welchen Gründen der Ehre entzieht. 


Dann würde allerdingszder draſtiſche Fall eintreten, daß der 74 jäh⸗ 


res dige Sozialdemokrat, Abg Demmler, den Präſidentenſtuhl 

at Reichstages einnehmen und die hobe Verſammlung eröffnen 
8 rde. 8 

X — Prinz Wilhelm wird, wie verlautet, beim erſten Garde⸗ 

en Regiment z. F. nur bis Ende April praktiſchen Dienſt thun und Ans 


fang Mai ſich zum Beſuch der Univerfität nach Bonn begeben. 


— Der Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch traf am 


en 4 benz Abends 9 Uhr aus Stuttgart, wo derſelbe der Beiſetzung der 
⸗ ei che des Herzogs Eugen von Württemberg beige wohnt hatte, hier 
cht der und nahm im ruſſiſchen Palais Wohnung. Bei der Ankunft wurde 
„ig Srokfürftionftantin vom Kronprinzen, dem ruſſiſchen Botschafter, 
et 8 ron v. Oubril, und dem geſammten Botſchaftsperſonal auf dem 
ahnbofe empfangen. Am 5. d. beabſichtigt derſelbe feine Rückreiſe 
an aach Petersburg fortzuſctzen. 
2 0 Dreoden, 2. Februar. Der Miniſter der Auswärtigen Angele⸗ 
e⸗ Der Andrang deſſelben beläſtigte den Fürſten bisweilen auf pei⸗ 
n nigende Weiſe und er mußte oft durch eine lebendige Allee ſchreiten | 
und die nicht enden wollenden Grüße erwidern, — daher ſucht er 


dr, mehr die einſamen Pfade und kommt wohl gar nicht nach der 
ns Stadt. Die Fürſtin dagegen ſehen wir oft in der ſchönen bairiſchen 
15 quipage (Blau und Silber) von Laden zu Laden fahren, in gleicher 
eu fe neugierig angeſtaunt oder ehrfurchtsvoll begrüßt, wie ihr 


ahl. 
Weit unſcheinbarer fährt die Exkönigin von Neapel zum Bade, 
denn fie auch im Kurgarten, unter unzähligen überputzten Geſtalten, 
a ihre exquiſite Toilette und impoſante Haltung auffiel. Wir 
| ben Maria von Gaeta, zart und eirifach, in weißem Flor über 
a Seide und einem weißen Cacheinirtalma mit breiten Kanten 
3 echt königlich in jeder Bewegung. Und dennoch lag fo viel 
2 rte Anmuth und ſchüchterne Frauenwürde über ihre ganze Perſön⸗ 
Seit ausgebreitet, daß man wohl begriff, wie nur die edelften 
Olctensregungen ſie einſt zum Heldenweibe ſtempeln konnten. 
Gad ihr, erinnert auch die hier mit ihrem Gemabl anweſende 
Kann Tram an die Kaiſerin von Oeſterreich, obſchon Letztere aner⸗ 
1 die Schönſte der Geſchwiſter bleib. 
\ nen nter der breiten Kolonnade, die ſich an der Vorderfront des 
! dei Kurhauſes bimieht, finden ſich je den Nachmittag die verſchie⸗ 
Hunde Nationen zuſammen, ohne daran zu denken, daß Annd 66 
Saleerte von Todten und Verwundeten dart gelegen. Auch der eiferne 
Wiachtenlenker Steiametz ſtellt ſich im Kreiſe auserleſener Freunde, 


N 


Sram, 


Fanal aber ſchlichteſten Ausſeben, an der Seite feiner, jungen 

f lin, zu beſtiamter Stunde ein und ſcheint ſich ſehr bebaglich 

in üblen, wenn Alles um ihn per plaudert und ſcherzt. Sie ſtrablt 

fü; dem Sammettleide, mit eben ſol cem Barett und lüßt das 

] Boa klare Auge, oft auf die weiße Spichen⸗Broderie fallen, die fie 
er passer le temps in der Hand hält. 


„Nat.⸗Ztg.“ hatte gemeldet, der ſächſiſ 


genbeiten v. Noſtis Wallwitz ift an Stelle des aus dem önigl. 


Staatsdienſt geſchiedenen Staatsminiſters Frbrn. v. Frieſen, 
und ebenfo der Staatsminiſter, General der Kavallerie v. Fabrice 
zum Bevollmächtigten beim Bundesrath ernannt worden. — Die 

iſche Geſandte in Berlin 

habe „wegen der höchſt bedauerlichen, die ſächſiſchen Regierungskreiſe 
verdächtigenden Darſtellung der Wahlbewegung in Sachſen, zumal in 
resden, Verwahrung eingelegt und der Reichsregierung die beruhi⸗ 
gende Verſicherung ertheilt, 5 die königl. ſächſ Regierung Alles ge⸗ 
than, was in ihren Kräften geſtanden, um der die innere Ruhe und 
Sicherbeit des Stagtes bedrohenden ſozial⸗demokratiſchen Bewegung 
entgegenzutreten.“ Dem gegenüber erklärt ſich das offiziöſe „Dresde⸗ 
ner Journal“ ermächtigt, dieſe Nachricht als erfunden zu bezeichnen. 


Frankreich. 


Paris, 3. Februar. Das „Journal des Debats kann 
ſeinen Verdruß nicht mehr verbergen, daß die Ausſtellung 
von 1878 im In⸗ und Auslande mehr und mehr auf ganz un⸗ 
erwartete Hinderniſſe und Abneigungen ſtößt. Von England erwartet 
das Organ des Finanzminiſters, daß die kürzlich erfolgte Ernennung 
der königlichen Kommiſſion „allen böswilligen Erfindungen ein Ende 
machen werde“. Bei den auswärtigen Blättern, die nicht für das 
Unternehmen wirken, iſt es eine helle „Schadenfreude“, bei den fran⸗ 
zöſiſchen, welche die Bemerkungen auswärtiger Blätter abdrucken, iſt 
es der pure „Neid“ auf den Glanz, welcher der Republik aus der 
Weltausſtellung erwachſen könne. Beſonders den Bonapartiſten wird 
dieſer unpatriotiſche Neid ins Gewiſſen geſchoben: „Die verſteckten 
Angriffe auf die Ausſtellung werden dem Ruhme Frankreichs im 
Auslande ſchaden,“ lautet der Schluß dieſer Polemik, über die ſich 
nur ſagen läßt, daß ihre Argumente echt franzöſiſch ſind. Die „De⸗ 
bats“ kommen auch auf den Punkt zurück, daß Frankreich die Aus⸗ 
ſtellung als Köder für Allianzen gebrauchen und „hinter den Guir⸗ 
landen einer Feſtlichkeit Kriegsgedanken und Rüſtungspläne verſtecke. 
Die „Debats“ entgegnen darauf ſelbſtgefällig: „Wir ſind allerdings 
ſehr reich; wir haben uns mit merkwürdiger Spannkraft von uner⸗ 
hörten Unglücksfällen wieder erhoben, wir etragen, ohne darunter 
niederzuſinken, ein Budget, welches manche andere Nationen er⸗ 
drücken würde; ſo bedeutend aber unſer Nationalreichthum auch ſein 
mag, ſo würden wir nicht Millionen an einer Weltausſtellung ver⸗ 
geuden, wenn wir die Ausſicht hätten, einen Kampf beſtehen zu 
müſſen, der unſere letzten Hülfsquellen in Anſpruch nebmen würde.“ 

Bis zum 1. Februar, an welchem die Friſt für die franzöſiſchen 
Anmeldungen zur Weltausſtellung abläuft, ſind deren bei der Gene⸗ 
ralkommiſſion 18,000 eingegangen, wobei noch das Reſultat aus 
einigen wichtigen Departements noch fehlt und auch die ſpeziellen 
Ausſtellungen für Landwirthſchaft, ſchöne Künſte, Anthropologie, 
Kunſtinduſtrie vergangener Zeiten, Algerien, die Kolonien u. ſ. w. 
nicht mitgerechnet find. Im Jahre 1867 betrug die Geſammtzahl der 
Ausſteller aller Sektionen 15,969. s 


Italien. 


Nom, 1. Februar. Das jüngſt votirte Geſetz über die Veſtrafung 
des Mißbrauchs der geiſtlichen Amtsgewalt lautet 
nach den Kammerbeſchlüſſen folgendermaßen: 


Art. 1. Der Diener eines Kultus, welcher ſein Amt dazu miß⸗ 
braucht, die Inſtitutionen und Geſetze des Staates anzugreifen, und 
damit das öffentliche Gewiſſen und den Frieden der Famillen ſtört, 
wird mit Gefängniß von 4 Monaten bis zu 2 Jahren und mit Buße 
bis zu 1000 Lire beſtraft. 5 15 , 

Art. 2. Der Diener eines Kultus, welcher in der Ausübung feines 
Amtes die Inſtitutionen und Geſetze des Staates, königliche Dekrete 
oder andere Verordnungen ber ſtagtlichen Autorität, ſei es mündlich 
oder ſchriftlich, tadelt und verurtheilt, wire mit Gefängniß bis zu drei 
Monaten und mit Buße bis zu 1000 Lire beſtraft. Im Fall, da 
die Tendenz vorlag, zum Ungehorſam gegen die Geſetze des Staate 
und die Verordnungen der öffentlichen Autorität aufzuregen oder die 
Ausübung der bürgerlichen und politiſchen Rechte zu verhindern, tritt 
erhöhte Strafe ein ent von vier Monaten bis zu zwei Jahren, 
Buße bis zu 2000 Lire). Noch erböhtere Strafe (Gefänguiß im 
Minimum von zwei Jahren und Geldbuße von 2; bis 3000 Lire) 
tritt ein, wenn die Aufreizung wirklich zum aktiven Widerſtand und 
zu Gewaltthätigkeiten gegen die öffentliche Autorität führte. Dieſelben 
Strafen finden auch auf Diejenigen Anwendung, welche ſich der Ver: 
öffentlichung und Verbreitung ſtraffälliger ah ſchuldig machen, 
gleichgültig, von welcher kirchlichen Autorität dieſe auch ausgeben. 

Art. 3. Die Diener eines Kultus, welche gegen die Verordnun⸗ 
gen der Regierung Amtshandlungen vornehmen, werden mit Gefäng⸗ 
nißſtrafe bis zu drei Monaten und Buße bis zu 2000 Lire beſtraft. 

Art. 4. Jede Kontra vention gegen die feiner Zeit beſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften über die in beſtimmten Fällen einzuholende 
Beiſtimmung der Regierung in Sachen des Kultus wird mit Ge⸗ 
fängniß bis zu ſechs Monaten und mit Buße bis zu 500 Lire beſtraft. 

Art. 5. Erhöhung des Strafmaßes für die Diener eines Kultus, 
welche in Ausübung ihres Amtes ſich irgend eines anderen Vergebens 


Auch dem Minifter Delbrück Yuldigt man durch die, einem fo, 


würdigen Staatsmanne gebührende, ſtumme Achtung und lann wohl 
das beglückte Lächeln ſeiner ihn um halbe Kopfhöhe überragenden 
Gattin erklären, mit welchem ſie auf ſeinen Arm gelehnt, — den 
ſchlanken Sohn erſter Ehe neben ſich durch die Menge ſchreitet, um 
an der Miniſtertafel theilzunehmen, wo Herr von Bernuth ſie bei 
beſtem Humor erwartet oder findet Weniger froh wandelt die Toch⸗ 
ter Meyerbeers (Frau Obriſt von Korf) ihre Straße; eine zartbe⸗ 
ſaitete, poetiſche Natur, deren Herzenswerth, einmal erkannt, unge⸗ 
mein feſſelt. Ich möchte ſie mit einem fanftem Melodrama ver⸗ 
gleichen. 

Schon um 6-7 Uhr Morgens lauſchen wir den Klängen der 
königlichen Kurkapelle, unter Kapellmeiſter Kiehaupt, — während wir 
Brunnen trinken, mit Bekannten plaudern, Blumen und Beeren und 
Backwerk, „Fürſt⸗Bismarck's⸗Bretzel“ kaufen, — die Adolph Ströhlein 
höchſt bombaſtiſch im Kur⸗Anzeiger auch Albions Söhnen, als 
„Prince of Bismarek's bread!“ rekommandirt; nach 
dem Frühſtück rüſten wir uns zur Matiné, welche von Muſikdirektor 
Soltans aus Mainz axrangirt und von feiner Gattin, geb. Hentz, 
der königlichen Hofopernfüngerin aus Kaſſel, gekrönt wird. Das ger 
feierte Künſtlerpaar wird mit Blüthen und Verſen überſchüttet. 

Nachmittags iſt Promenaden-Konzert von der Kapelle des 32. thür. 
Regiments und Abends ſingt der Opernſänger Emil Scaria im Konzert, 
der ſchon dadurch zum Löwen des Tages wird, daß er, wie verlautet, 
dem Jupiter von Bayreuth zu trotzen wagte und freiwilligen Urlaub 
nahm. Er will auch im hieſigen königlichen Theater auftreten, das 
fpäter eine Gaſtvorſtellung der Tänzerin: „Mis Leopolvine Adacker,“ 
vom Drurylane⸗Theater zu London, verheißt, die ein glänzendes Dia’ 
növer auf dem Velozipede ausführen fol, Doch weder ſi e noch er 
lockt uns in Thalias dürftigen Tempel. Einmal und nicht wieder 
betreten wir ihn, denn obgleich ſchon: „Ein Mädel ohne Geld“ 


ſchuldig machen und Regelung der etwa auf Grund eines ſolchen zu 
erhebenden Civilanſprüche. 

Art. 6. Das Forum für die Verletzung dieſer Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen ſind die Aſſiſen. 

Der Papſt läßt, fo meldet ein Privattelegramm der „Poſt“, 
einen Erlaß vorbereiten, in welchem die Demüthigung Atti⸗ 
la's vor Leo I. und Heinrich IV. vor Gregor VII. in Kanoſſa ge⸗ 
feiert wird. 

An den Thüren unſerer Kirchen prangt ſeit einigen Tagen wieder 
einmal ein vom 19. datirtes, vom Kardinal de Luca als Präfekten 
der Index⸗ Kongregation gefertigtes Dekret, durch 
welches auch folgende Werke deutſchen Urſprungs ver⸗ 
dammt werden: „Katholiſches Rituale, herausgegeben nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der beiden jerſten Synoden der Altkatholiken des deutſchen 
Reiches. Bonn 1875.“ — „Katholiſcher Katechismus, herausgegeben 
im Auftrage der altkatholiſchen Synode. Bonn 1875“ und „Leitfaden 
für katholiſchen Religions⸗Unterricht an höheren Schulen, herausge⸗ 
geben im Auftrage der altkatholiſchen Synode. Bonn 1875“. 

Mit Bezug auf die Thatſache, daß die Kurie den italieni⸗ 
ſchen Biſchöfen, die darum gebeten hatten, die Erlaubniß 
zur Nachſuchung des Exequatur bei der italieniſchen Regierung 
ertheilt hat, ſchreibt ein römiſcher Korreſpondent treffend: 


die ihre ſtramme Ablehnung den deutſchen kirchlichen Geſetzen gegen⸗ 
über faſt zur Unmöglichkeit macht. Im Vatikan fragt man freilich 
wenig nach Konſequenz und Logik, weil man weiß, daß fo welt⸗ 


Furie mit unſerem Vaterlande treibt, indem ſie bei uns dieſelben 


er ſagen zu können, 85 von hieſigen Nelas ie bohen Prä⸗ 
ich den genann⸗ 


Parlamentariſche Nachrichten. 

* „Hilferuf um 7 des Impfzwanges,“ be⸗ 
titelt ſich eine an den Reichstag gerichtete Petition, die von zahlreichen 
ärztlichen Autoritäten, Gelehrten, Großinduſtriellen, Kaufleuten :c., 


auch Vereinen, unterzeichnet iſt und nicht weniger als 251 Fälle mit 
allem Detail aufführt, in denen in Folge der Impfung böſe Krank⸗ 


heiten auf die geimpften Perſonen übertragen worden find und ſehr 


häufig den Tod, ſowie anderweite Anſteckungen, nicht ſelten ſogar 
1 Epidemieen zur Folge gehabt haben. Gewiſſermaßen als 


otto zitirt die Petition das Urtheil, welches die Parlamentsmitglie⸗ 


der Dr. Mitchel, Dr. Brody, Barrow, n und Ducombe im 
engliſchen B rlament abgegeben und welches lautet: „Die Zwangs⸗ 
Impfung macht den Mord geſetzmäßig.“ Es wird ſodann daran er⸗ 
innert, daß der Dr. med. Schaller in Stuhlweißenburg im Jahre 
1865 auf dem ärzlichen Kongreß einen Preis von I Dukaten Dem⸗ 
jenigen verſprochen hat, der auf Grund der Wiſſenſchaft, der Erfah⸗ 
rung oder der Statiſtik den ftichhaltigen Beweis liefere, daß die Im⸗ 
pfung einen Schutz gegen die Blattern gewähre. Die Petition findet 
es auffallend, daß trotz der allgemeinen Klage über wenig einträg⸗ 
liche Praxis immer noch Niemand das noble Honorar zu verdienen 
unternommen hat. „Wenn die Impfung ſchützen würde“, ſo wird 
weiterhin ausgeführt, „wie wäre es da möglich, daß in Berlin im 
Jahre 1871 unter 17,020 Perſonen, welche an den Blattern erkraukt 
waren, nicht weniger als 14,287 Geimpfte ſich befunden baten, von 
denen nach Geheimrath Dir. Müller 2110 der Krankbeit erlagen. In 
Baiern waren von den im Sabre 1871 an Blattern erkrankten 
30,742 Perſonen ebenfalls 29,429 geimpft. In London waren 


1870 — 1872 von 14,709 Blatternkranken 11,171 geimpft. In 
Bautzen erkrankten vom November 1863 bis November 1861 457 Per⸗ 


ſonen, von denen 284 Geimpfte ſtarben. Im wiener allgemeinen 
Krankenhauſe kamen von 1836 bis 1856 6213 Blattererkrankungen 
vor, von denen 5217 Fälle Geimpfte betrafen. Vom 1. Oktober 1801 
bis Ende Jani 1863 erkrankten in Wien an den Blattern 2160 Per⸗ 
ſonen, darunter 1973 Geimpfte. Von 30,818, die 1858 in Preußen 
an den Blattern erkrankten, waren 25,090 Geimpfte. 1870 wurden in 
Berlin 1337 Perſonen von den Blattern befallen, von denen 1061 
einmal und 127 zweimal geimpft waren; nur 237 waren Ungeimpfte. 
Geheimer Rath Wunderlich in Leipzig ſagt, daß von 33 blatterkranken 
Franzoſen 30 geimpft waren und von den übrigen im leipziger Kran⸗ 
kenhauſe bis Ende April abgelaufenen 682 Pockenfällen nicht weniger 
als 625 Gelmpfte betrafen. Ebenſo ſagt Dr. Ferd. Paul Käppler, 
daß von 1868 bis 1869 in Leipzig von 518 Blatterkranken 478 Ges 
impfte und nur 40 Ungeimpfte waren.“ In Erwägung dieſer Daten, 
fordert die Petition, der Reichstag möge die Impffrage, die leider 
bis jetzt als eine „rein mediziniſche“ der Diskuſſion unzugänglich ers 
achtet worden ſei, hinfort als das betrachten, was ſie in Wahrheit 
ſei, als eine eminent volkswirthſchaftliche. Die Entſcheidung über die 
Vortbeile und Nachtheile des Impfens dürfe nicht impffreundlichen 
FFP P 
neben vielem Ulk, manche weiſe Lehre enthielt, ſo ziehen wir die Aus⸗ 
flüge in die herrliche Umgegend Kiſſingens, ſeinem mangelhaften 
Theater doch bei Weitem vor. Außer den regelmäßigen Omnibus⸗ 
fahrten nach der Saline, erleichtern die vorzüglichſten Droſchken dem 
Publikum jede weitere Fahrt, wenn daſſelbe nicht vorzieht zu Fuß 
nach dem Altenburger Hauſe, Café Belvedere oder Café Bellevue zu 
wandern, neben welchen die kleine, verlaſſene Villa der Spitzeder, ſo 
freundlich, — ſo recht vertrauenerweckend den Vorübergehen⸗ 
den grüßt. Doch weiier, immer weiter in die grüne, bergige Landſchaft 
hinein! — Vorbei an dem wie auf Fels gegründeten alterthümlichen 
„Schloß Aſchach“, dem Grafen Lurberg gehörig, das ſteif und 
düſter auf das ſchäumende Wehr im brauſenden Strom herabſchaut, 
das der ganzen Gegend etwas ungemein pi toreskes giebt; vorbei nach 
dem ſtillen, beſcheidenen Boclet, dem zwei bis drei Meilen entfernten 
Stabl⸗Brunnen⸗Bade, in welchem zur Zeit 50 blutarme (Blut⸗Arme) 
Perſonen auf Heilung hoffen und das uns durch die im vorigen Jahre 
hunderterbaute Quell⸗Bedachung „Zum Beſten der leidenden 
Menſchheit“ auffiel, die mit breiten Steintreppen und kuppelartiger 
Ueberwölbung weit elegantere und beſuchtere Bäder übertrifft. Vorbei 
nach Trimberg, mit feiner ehemaligen ſtolzen Burg, deren Beſatzung 
einſt das letzte Borſtenthier gebraten und auf die fie belagernden Schwe⸗ 
den abgefenert hat, um den Feinden einen hohen Begriff von 
der Menge ihres Proviants belzubringen. Nach Dr. Dirufs Buch 
über Kiſſingen und Umgegend ſoll dieſe verzweifelte Lift geglückt fein” 
Die Belagerer zogen von dannen, die Veſte war gerettet. Wir aber 
tranken, in dem Traubenmaß von Trimbergs Höhen, das Wohl des 
geliebten deutſchen Vaterlandes und ſeiner Einheit. . 
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ſchaftlichen Angel 
Pariſius die 


ch die polniſche Fraktion durch den Abgeordneten d. Czarlinski 
in welche Kaſſe die von dem Diözeſanverwalter 
ch vom Klerus der Erzdib 
trafgelder, ca. 180,000 M., geflo 
i Die Antwort der 


uskunft darüber 

Herrn v. Maſſenba oſen und Gneſen 
eien und wie die 
Gelder verwaltet würden. ort der Staats regieru 
tete: „Die von den königlichen Kommiſſarien für die biſchöfliche Ver⸗ 
zmögensverwaltung in erledigten Diözeſ⸗ 
iehung gelangenden Exekutivgeldſtrafen fließen zu den allgemeinen Staats⸗ 
wie alle von den Staatshehörden im Verwal⸗ 
eine Einnahme der e 
ft auch in den Erzdiö⸗ 
„Wie boch die dort Lein⸗ 
elder ſich belaufen, iſt dieſſeits nicht hekannt.“ 
t. 3 und 4 erkundigte ſich ebenfalls der Abgeord⸗ 
er Stellung des Miniſterigl⸗ 
orn. Er wurde dahin aufgeklärt, Rex ſei, 
als der polniſchen Sprache mächtig, durch den Miniſter des Innern 
e des Kreiſes Thorn zur Ueberwachung der polniſchen 
Bewegungen und der polniſchen Preſſe zugeordnet und Hierbei unter 
die Leitung und Disziplin des gedachten Landraths mit der Maßgabe 
geſtellt worden, daß er ebenſo diejenigen Aufträge zu vollziehen habe, 
: Marienwerder oder dem Oberprä⸗ 
rovinz ertheilt werden. Das Kommiſſorium wäre zu⸗ 
Monate ertheilt und ſei von da ab nach jedesmali⸗ 
em Ablaufe prolongirt worden. — Für die Polizeiverwaltun 
er Stadt Poſen Kap. 94 Tit. 6) find 107,025 M. ausgeworfen, 
190 M. mehr als im Vorjahre. Die 
nen 37 Schutzleute, wovon 

von der Staatsregierung a 


feſtgeſetzten und zur Ein⸗ 


onds und bilden, 
feſtgeſetzten Geldſtrafen, 
meinen Finanzverwaltung. H 
zeſen Gneſen und Poſen verfahren. 
gegangenen Str 
— Zu Kap. 100 Tit. 3 
nete v. Czarlinski ein 
Kommiſſarius Rex in T 


welche ihm von der Regierung zu 


ahl der dort jetzt vorhande⸗ 
r 1800 Einwohner kommt, iſt 
s nicht ausreichend angeſehen worden, 
den Polizeidienſt daſelbſt nach allen Richtungen hin ordnungsmäßig 
verwalten. Insbeſondere erſcheint es ihr nothwendig, zur beſſeren 
eherwachung des Eiſenbahn⸗ und Fremdenverkehrs des zum Polizei⸗ 
bezirk Poſen gehörigen Dorfes Jerzyce und des ö 
drei Schutzleute mehr anzuſtellen. } 
ferner in den letzten Jahren die Bureaugeſchäfte ſo angewachſen, daß 
die Anſtellung eines zweiten Kanzliſten nothwendig geworden iſt. — 
ür die Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſa 
d als Geſammtau 
mehr veranſchlagt. 


ntlichen Fuhrwerks 
olizeidirektion ſind 


Poſen (Kap. 98) 
orjahr 6960 M. 
ch nämlich die Vermehrung von je 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius für die Kreiſe Obornik und Schild⸗ 
berg herausgeſtellt. Während in der Allerhöchſten Ordre vom 10. 
die Seelenzahl der einzelnen Polizeidiſtrikte in der Provinz 
6,000 bis 9,009 normirt worden iſt 
von 9,000 Seelen in den vor 


Seelen i! enannten landrät 
meiſten Polizeidiſtrikten erhe 


ch überſchritten, jo daß hieraus, ſowie 
aus der zu großen Ausdehnung einzelner Diſtrikte bereits ernſte M 
ſtände erwachſen ſind. Behufs Abſtellung derſelben und im 

n, wirkſamen und er 
Eintheilung und A 
Zwecke einer angemeſſe 


rießlichen Verwaltung iſt 
renzung der betreffenden 
) nen Verkleinerung derſelben 
mäß würde für den Kreis Obornik ein 5. Polizei⸗ 
mtsſitze Obornik und ca. 6,400 Seelen, fü 
olizeidiſtrikt mit 


einer ordnungsmäßi 
daher eine anderwe 
Polizeidiſtrikte zum 
erforderlich. Dem 
diſtrikt mit dem 
Kreis Schildberg aber ein 6. 
ſtadt und ca. 9,300 Seelen zu b ) 
Diſtrikte ein Kommiſſarius anzuftellen jein. 
weitigen Eintbeilung würde jeder der bisheri 
gedachten Kreiſen immer noch 6,000 bis 9, a 
derſelben ſogar das Maximum von 9,000 Seelen auch noch fernerhin 
überſchreiten, aber dennoch würde durch 
renzung der Diſtrikte die Verwaltung ſe 
en. — Im Etat für das Handelsminiſterium hat ö 
Wilamowitz⸗Möllendorff, Abgeordneter für den Landkreis 
ſen, in Bezug auf die Schiffbarmachung der oberen Netze die 
interpellirt, weshalb mit der Ausarbeitun 
Üſirungsarbeit nicht begonnen ſei. Im Etat 
war nämlich unter dem Extraordinarium die Summe von 
für Schiffbarmachun b 
ausgeworfen. Dieſelbe iſt in den 
nach der Ueberſicht über die Ausgaben pro 1875 noch nichts davon 
verausgabt worden. In den Etat für 1876 und in den Entwurf des 
Etats pro 1877/78 iſt aber dieſer Poſten nicht übernommen. 

Der Frageſteller wies 
dauernden Verbeſſerung des 
lagten Poſition, wü 
be, mit obiger Frage 


m Amtsſitze Mir- 
ieſer beiden neuen 
Selhſt nach dieſer ander⸗ 
en Polizeidiſtrikte in den 

Seelen behalten, einer 


. 


leichzeitige zweckmäßige Ab⸗ 
r erheblich erleichtert wer⸗ 


wichtigen Kana 


e von Nakel bis zum 
tat für 1875 übernommen und 


Zuſammenhang der zur 


rend die Bezirksregierung 191,000 M gefordert 
in, weil durch die Schiffbarmachung der oberen 
etze für den bromberger Kanal ein Waſſerreſervoir gewonnen werden und 
damit die allein durchgreifende dauernde Verbeſſerung dieſes Kanals 
ſtellte hierauf die Anfrage, ob 
ſen Zuſammenhang bei der Frage in Rüdficht 
dieſer Hinſicht vom Waſſerbauinſpektor Schule⸗ 
welche den Vorſtand der Goplo⸗ 
eliorationsgenoſſenſchaft durch den Druck ver vielfälti 
Die Staatsregierung gab hierauf f 
rojekt zur Schiffbarmachun 
oploſee machte ſehr umfaſſende Vor⸗ 
arbeiten bezüglich des Anſchluſſes des Salzwerkes bei } 
kſteinbrüche bei Barczin an die Waſſerſtraße nothwendig 


erzielt werden könne. 
eee die 
gezogen und die in 
BE ausgearbeitete Denkſch 


habe, für zutreffend erachte. 


Fee ee Meilen Verhandlungen einerfeit® mit den dabei 
rien 3. Me 


intereſ Meliorationsgenoſſenſchaften, andererſeits mit den Be⸗ 
itzern der labiſchiner, der Thux⸗ und der chobiliner Mühle, welche ſämmt⸗ 
ich gewiſſe Anrechte an das zum Schifffahrtsbetriebe erforderliche 
Waſſer haben. Nachdem jene Vorarbeiten und dieſe Verhandlungen 
beendet worden ſind, an das Projekt aufgeſtellt worden und es wird 
nunmehr wegen Beſchaffung der außer den im Etat von 1874 aus⸗ 
ebrachten 600,000 Mark erforderlichen Mittel in Höhe von etwa 4 

killionen Mark mit der Finanzverwaltung in Verbindung zu treten 
ſein. In der letzteren Summe ſind die Koſten der Anſchlüſſe der 
inowraclawer und barcziner Werke noch nicht enthalten. Die von 
der königlichen Regierung zu Bromberg zur dauernden Verbeſſerung 
des bromberger Kanals angemeldeten und im 1 nur zum 
Theil berückſichtigten Beträge in Höhe von 191.000 Mark beziehen ſich 
nicht auf die Verſtärkung der Speiſewaſſex, welche der Scheitelſtrecke 
des bromberger Kanales aus der oberen Netze zugeführt werden. Ob 
eine Verſtärkung dieſer Speiſewaſſer bei der Schiffbarmachung der 
oberen Netze ohne Beeinträchtigung berechtigter Intereſſen thunlich 
ſein wird, unterliegt noch der weiteren Prüfung. Die Vortheile, 
welche eine Benutzung der im Goplo⸗See aufgeſpeicherten Waſſex⸗ 
maſſen für die Speiſung des bromberger Kanales dieſer Waſſerſtraße 
1 1 würde, ſind bei Aufſtellung des Projektes zur Schiffbar⸗ 

achung der oberen Netze wohl erwogen worden. Die vom Baurath 
Schulemann ausgearbeitete Denkſchrift, welche der Vorſtand der 
Goplo⸗Bachorze⸗Meliorations⸗Genoſſenſchaft durch den Druck ver⸗ 
Die dosen hat, iſt dem Erläuterungsberichte zu dem Projekte an⸗ 
geſchloſſen. 


Tolales und Provinzielles. 
Poſen, 6. Februar. 

— Die Ultramontanen ſcheinen ſich dem Glauben hingegeben 
zu haben, daß die Staatsbehörden in unſerer Provinz Ermüdung und 
Unluſt ergriffen habe, und fühlen ſich wie aus einer Korreſpondenz 
des „Kuryer Poznatski“ hervorgeht, über die entgegengeſetzte Wahr⸗ 
nehmung ſehr enttäuſcht. Dem Blatte wird nämlich als Zeugniß für 
das unbeirrte Vorgehen der Staatsregierung eine Verfügung 
des königl. Kommiſſars Perkuhn an mehrere Kirchenvorſtände 
mitgetheilt, in welcher es heißt: 

„Den Kirchenvorſtand veranlaſſe ich hiermit, mir in vier Wochen 
mitzutheilen, ob und auch welche Brüderſchaften bei der dortigen 
Kirche exiſtiren, welche Zwecke dieſe Brüderſchaften verfolgen, ob ſie 
Satzungen haben, ſowie ob und wann ſie beſtätigt worden, ob und 
welches Vermögen an unbeweglichen Gul und Kapital ſie haben und 
ſchließlich wer dieſes Vermögen jetzt verwaltet“ Ein Kirchenvorſtand 
Jol geantwortet haben, daß die kirchlichen Brüderſchaften eine rein 
geiſtliche Inſtitution 5 und alſo der Aufſicht des Kommiſſars 


nicht unterlägen. Außerdem ſei das Vermögen der Brüderſchaften 
durchaus nicht kirchliches Vermögen im Sinne des Geſetzes über die 
Verwaltung des Kirchenvermögens und daher habe der Kommiſſar 
gar kein Recht, ſich in die Verwaltung zu miſchen. 

— Zu dem gerichtlichen Termin, welcher für den Kardi⸗ 
nal Ledochowski am morgigen Tage anberaumt iſt, iſt auch der 
frühere verantwortliche Redakteur des „Kuryer Poznanski“ Zakrzewski, 
wie dieſes Blatt meldet, als Zeuge vorgeladen worden. 

9 Meſeritz, 2. Februar. [Abiturientenprüfung. Ju⸗ 
biläum.] Am Mittwoch fand bei dem hieſigen Gymnaſium die 
. Sämmtliche fünf Prüflinge beſtanden 
die Prüfung. — Geſtern feierte der Superintendent und Ober⸗ 
pfarrer Vater hier ſein 50 jähriges Amtsjubiläum. In früher 

orgenſtunde wurde demſelben von dem hieſigen Männergeſangverein 
ein Ständchen gebracht. Um 10 Uhr war kirchliche Feier, zu welchem 
Zweck die Kirche mit 1 Tannen und Guirlanden geſchmückt war. 
terungs = Präfident agree und der General - Superintendent 
ran geleiteten den Jubilar zum Altar, ihnen ſchloſſen ſich die 
Geiſtlichen des Kirchenkreiſes, die Stadtverordneten, Magiſtrat, 
Kirchenräthe, Lehrer ꝛc. an. Nach einem Choral richtete General⸗ 
Superintendent D. Cranz eine Anſprache an die Gemeinde über die 
Stelle aus dem Pſalmen: „Bewahre meine Seele. Hilf Du, mein 
Gott, Deinem Knecht, der ſich verläßt auf Dich.“ Hierauf bielt der 
Jubilar die cen l Nach dem Gottes dienſt wurden die Gratula⸗ 
tionen und Geſchenke überbracht. Von Seiten der Stadt wurde dem 
Jubilar eine Luther⸗Säule von gediegenem Silber überreicht, ſeine 
Amtsbrüder verehrten ihm ein prachtvolles Bibel⸗Album mit Illu⸗ 
ſtrationen und die Lehrer beſchenkten ihn mit einem Ruheſeſſel. 
Regierungs⸗Präſident Wegner überreichte dem Jubilar den Kronen⸗ 
1 259 achmittag um 3 Uhr war das Feſtdiner in Spielhagen's 
otel. 

h Frauſtadt, 5. Februar. [Landwirthſchaftliche 
Schule]. Wie wir bereits früher mittheilten, ſoll mit Bu d. 
J. hier eine landwirthſchaftliche Schule errichtet werden. Wir haben 
letzt Ape ente daß die Vorbereitungen zur Eröffnung dieſer An⸗ 
ſtalt im Weſentlichen beendet ſind. Die nöthigen Räumlichkeiten für 
Klaſſenzimmer u ſ. w. find gemiethet, für die Ausſtattung derjelben 
iſt oder wird geſorgt und vor Allem ſind die nöthigen Lehrkräfte für 
die beiden Klaſſen, mit denen die Schule 7 werden ſoll, erworben. 
Außer dem Direktor werden noch zwei Lehrer angeſtellt, von denen 
einer, Dr. Müller, zuletzt als Privatdozent an der landwirthſchaftlichen 
Akademie zu Eldena gewirkt hat und mit feinen philologiſchen und 
theoretiſch⸗landwirthſchaftlichen Kenntniſſen auch mehrjährige praktiſche 
Erfahrungen als Gutsinſpektor und an landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ 
tationen verbindet. Die neue Schule wird daher in den landwirth⸗ 
chaftlichen Fächern den an ſie zu ſtellenden e völlig ge⸗ 
nügen können und es hängt nur von der Theilnahme ab, welche das 
Juſtitut bei dem Stande findet für den es beſtimmt ift, nämlich den 
geöferen und mittleren Grundbeſitzern, um demſelben eine ſegensreiche 
7 


irkſamkeit für unſere Provinz zu ſichern. u; 

Um einem Mißverſtändniſſe, welches wir öfters mündlich zu be⸗ 
richtigen Gelegenheit nehmen mußten, bei unſeren Leſern vorzubeugen, 
weiſen wir nochmals darauf hin, daß es ſich hier weder um eine Acker⸗ 
bauſchule, noch um eine landwirthſchaftliche Akademie, ſondern um 
eine Anſtalt handelt, die man ungefähr als eine Realſchule zweiter 
Ordnung bezeichnen kann, bei ver Naturwiſſenſchaft und Landwirth⸗ 
ſchaftslehre im Stundenplan eine bedeutende Rolle ſpielen. Aller⸗ 
dings kann dieſe Anſtalt ſpäter auch dem rein praktiſchen Bedürfniß 
inſofern dienen, als mit ihr unter der Leitung des obengenannten 
Herrn Dr. Müller eine Verſuchsſtatign verbunden werden ſoll und 
ihre Verbindung mit einer Ackerbauſchule in der Zukunft immerhin 
möglich iſt. 

Bromberg, 2. Februar. abe der Direktion 
der Oſtbahn. Ein räthſelhaftes Schreiben. Ge⸗ 
ſundbeitszuſtand im hieſigen Seminar. Nach einem 
neuerdings en Gerüchte ſoll es nunmehr feſtſtehen, daß die 
Direktion der königlichen Oſtbahn nun doch von hier fortkommen 
und in zwei Jahren nach Berlin verlegt werden wird. Man ſchließt 
dies ſchon aus dem Umſtande, daß in Folge einer vom Handels⸗ 
miniſter eingetroffenen Verfügung die bereits in Ausſicht genommenen 
Erweiterungsbauten auf dem bieſigen Bahnhofe ꝛc. vorläufig nicht in 
Angriff genommen werden ſollen. Für uns Bromberger wäre die 
Verle ung der Direktion und der damit verbundene Wegzug einer 
Anzahl Beamtenfamilien ein harter Schlag. — Vor einigen Tagen 
ging bei der hieſigen Regierung ein anonymes Schreiben ein, in 
welchem ein wahrſcheinlich in der Umgegend wohnender Ackerwirth 
derſelben anzeigt, daß er vor drei Jahren in Bromberg eine Brief⸗ 
taſche gefunden, in der ſich über ein Tauſend Thaler Papiergeld, 
außerdem verſchiedene 8 und Werthpapiere befunden hätten. 
Für das Geld will ſich der betreffende Finder ein Grundſtück gekauft, 
die Brieftaſche ſedoch mit ihrem Inhalte an einem in dem Briefe 
näher bezeichneten Orte vergraben haben. Seit zwei Jahren läge er, 


der Briefichreiber, krank darnieder, litte Gewi 
anlaßte ihn zu der Anzeige jenes 
fenden Bebörde angeſtellten 0 
geliſchen Seminar verſtarb geſtern ein 3 
Geſundheitszuſtand ſoll, kungeachtet mehrere 
ündungen leiden, ein ganz normaler ſein. 
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In dem Artikel „Zur Bodenkreditfrage“ (in unf 
letzten Mittagsblatte) endigen die Motive des vom Heren Ritterg 
beſitzer Tſchuſchke geſtellten Antrages mit dem vorletzten Abſchn 
Hinter den Worten „Schulden zu tilgen“ und vor „Wenngleich“ mn 
deßhalb der (durch ein Verſeben weggelaſſene) Name des Herrn FT 
tragſtellers ſtehen. Die gewünſchten Erklärungen find an den Wi 

rtikels Herrn Tſchuſchke auf Babin zu ſchicken. * 


Bermifhten 


Februar. Der Vertreter des vor Kurzem 
exöfft Grand Union Magazin de Paris“ Hermann 
iſt bier mit Hinterlaſſung von 200,000 Mark Paſſiven flüch 
Derſelhe war ſeit einem Jahre etablirt und hatte ei 
und Kommiſſions Geſchäft. Im November v. J. eröff 

der vorgenannten Firma ein Geſchäftslotal, Bleichenbrücke 12. 
Ankündigung waren die Preiſe der dort an 
drig geſtellt, daß ſich bald eine zahlreiche 
Damenwelt angehörend, einfand. i 
käufer mußte von Tag 
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Hamburg, 1. 
eröffneten „Grand 
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ebotenen Waaren ſo n 
undſchaft, namentli 
Zahl der angeſtellten 
0 vermehrk werden und die Lokale, 
in Folge deſſen bald als zu klein. Das Geſchäft wu 
ſänſemarkt verlegt und es waren dafelbſt fortwäh 
er als zwölf Verkäufer thätig. D 
überaus großer 
ichtbar geworden und fand man die Lok 
f. eine Wechſelforderung des Hauſes Bon 
beträchtlicher Höhe war bereits ein Wechſelarreſt erla 
Unter dieſen Umſtänden bielt es nun Herr Maier für 
aus dem Staube zu machen. 
lizei geöffnet wurden, fand man noch ein Waarenvorrath, 
ark taxirt wird. Außerdem wurden 
i „im eigenem Haufe in der Louiſen 
retioſen vorgefunden, nichts aber an baarem 
ücher, welche in den verſchloſſenen Geldſchrank 
ewaltſam geöffnet werden mußte, waren leer, d 
ind anſcheinend kurz vor der Entde 
} ch einige Tage vor feiner Flucht 
iedenen hamburger Banquiers namhafte Sum 
den ſollten, erhoben u 
ehr gegen den Flüchtling 


SSS SH 


er Umſatz wurde 
en Woche ift Ma 
ität eines Morgen 


In den Lokalitäten, we 


erth auf über 100,000 M 
Wohnung des Flüchtlings 


2 


erausgeriſſen worden. 


zurückerſtattet wer 
1 Betrogenen nunm 
Steckbrief erlaſſen werden. 


Wiſſenſchaft, Runſt und Literatur. | 
lattdeutſchen erſcheint unter a vn 
tſche Husfründ“, ein belletriſtiſches V 


rgang begonnen hat. Der auf dem 
sfreund iſt ein ſehr gemüthlicher Herr, 


* Für Freunde des 


blatt, das nun ſeinen 2. Ja 
in Perſon abgebildete Hau 


müthlich iſt auch der Inhalt der uns vorliegenden Nummern. 
ie bekannte Sauce = ar! Ruge „Di 5 
] Herausgeber Dr. Karl Ruß, beginnt ihren 6. Jahrg 
in Beweis für ihre Lebensfähigkeit. . ve 8 ) 


Ja! Nach Ablauf des Quartals. h 
Wir erſuchen dringend, auf dem Papier einen unbeſ 
zu laſſen, auf welchem wir unſere 


Weiſung, wie der Artikel“ 
druckt und wohin er geftellt werden ſoll, event. * ö 


8 auch unſere Bem 
Beifügungen und Abänderungen ſchreiben können. Das Papier iſt 
billig und uns wird fo koſtbare Zeit geraubt, wenn wir den unbeſ 
Rand nicht vorfinden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 6. Februar. Das Abgeordnetenhaus genehmigte 
längerer Debatte die Vorlage über Umwandlung des Zeughau 
der Faſſung der Kommiſſion und erledigte in zweiter Leſung me 
Titel des Etats des Miniſterium des Innern. 
rere Zentrumsmitglieder brachten verſchiedene Klagen vor, denen 
Miniſter entgegentrat. — Eine kaiſerliche Verordnung im „Rei 
anzeiger“ beruft den Reichstag zum 22. Februar. 

Wien, 6. Februar. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet: 
Pforte gab der ſerbiſchen Regierung die Grundlagen für die F 
Auf materielle Garantien verzichtend, 
anſprucht fie eine diplomatiſche Vertretung in Belgrad, Gleichberecht 
gung der Katholiken und Juden mit den Serben, Nichtduldun 
Bildung von bewaffneten Banden auf dem ſerbiſchen Gebiet, 
hinderung des Eindringens ſolcher Banden auf türkiſches 
Nichtgeſtattung geheimer Geſellſchaften, die Erhaltung jerbil 
Feſtungen in gutem Zuſtande, die Aufziehung der türkiſchen Flag 
neben der ſerbiſchen Flagge auf dieſen Feſtungen. 
daß Serbien alsbald eine Spezialkommiſſion nach Konſtantinopel 


Die Polen und 


dens verhandlungen kund. 


Wien, 6. Februar. Die Verhandlungen zwiſchen den Meinill 
beider Reichshälften in der Bankfrage haben zu keinen Reſultat ® 
führt. Die ungariſchen Minifter kehren heute nach Peſt zurück. 

Konſtantinopel, 6. Februar. 
Adjutanten des Sultans ins; Palais berufen und von dort ſofor 
Bord der kaiſerlichen Pacht „Inedin“ gebracht worden, welche ſog 
in das mittelländiſche Meer abfuhr. Man glaubt, Mithad werde 


Mithad Paſcha iſt durch 


Aus dem Kreiſe Samter. N 

Die verfloſſenen Landtags- und Reichstagswahlen hören nich 
auf, die Gemüther zu beſchelftigen. J ar. 
ſich in letzter Zeit die Artikel a a 
Das Tendzenziöſe leuchtet aus jedem Artikel 
den ferne ſtehenden, mit den bie 
Verhältniſſen unbekannten Keſern dieſer verbreiteten Zeitung in a 
etreued Bild vorzuführen. 
andtagswahlen im 1 
Samter ftanden ſich nicht, wie es die feudale Partei fo gern 9° 


ine ei beit a 
Kürze ein wahr Wahlbezirk Birn ban 


9) Der vorſtehende Artikel wird uns von einem angeſe 12 
Kreiseingeſeſſenen eingeſandt, welcher ſich zur freikonſervativen 
bekennt. Wir haben nun (Stimmen aus allen Parteilagern 
nommen und halten jetzt die We Air 5 

e d. d. 
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Nu. 93. Mittwoch, Beil ofenicr Bei | 1 
5 2 l | | x * * 
Bm Beilage zur Poſener Zeitung. 7. Februar 1877. 
en Ale Parteiſchattten ard deer ‚gegenier, fondern ferwade Sage Döfzehiisenben, Gieminle Ur. Bert E e 
rü ingen machten geſchloſſen N er, ſondernſervative Sache diskrediti ent Berftändigung mit der | derholt der Mahnxuf, man möge einen Kandidat 3 
jj 
K { in Moment, welches gerade bei den Landtagswahlen Ausſchlag Porte bat g. de ene wine Kanpidalut bes 
der ja einer durchaus gemäßigten Hofe 


die ein mite Ehre wieſen mit Entſchiedenhei 
gitirenver Landrat chiedenheit eine Kandidatur zurück ebend , iſt bi 
ganzen Wahlbezi und die mit ihm verbündeten unker zend war, iſt bisher außer Acht gelaſſen worden. Es wa 2 t . to 
Be 1 F . . ei er e iu ee Sur, schen ut cg folgt, nur den einzigen Einwand erhoben 
e 5 e Beelt en denn ale, "landen | lanpekthlihs Jae n gen wt Ne dend ‚su beweiſen, daß daß dieſe Kandidatur nach den vor drei Jahren gemachte E £ 
i rtei iſt allerdings m Falle gebracht hat. Es iſt dies mit ei j erdienen, zurückgewieſen werden. | rungen die Unterſtützung aller deutſch Mes unge en wäre, 
2 er aufgerollt worden, daß fi von allen Seiten ein Sünden⸗ | beyirke it einer Wucht geſchehen, daß wir den anderen Wabl⸗ j I Gerald mir ben Reufonferoaiten ale 
| | | | ' | nee oe ! inderen Wabl- und ſchlug deßhalb im Einverſtändniß mit den Neutonjervativ : 
FR geradezu eine Unw zas ſie fo leicht nicht verwinden wird D Ahne die N ea eee aner io aul un e A 
Aigende am Schl nwahrheit, daß die Worte, welch . | Die Fahne, die am 27. Oktober v. J. in Zirke i aram!* || Drei Sereite bern Baligeispräftbenien Derkı Sn ee ran 
D, Are uſſe der Vorverſammlun a et Herr | entfaltete — es war die Fahne der bürg ich rte ibr ftolged Panier datur wurde abgelehnt, und die des Benn wer Fan e f 
991 ſprach, der geſammten k lung am 27. Oktober v. J. Bei den Rei er bürgerlichen Ehre! Die gemäßigte konſervati tei ien der Mojorktät eke 
f erte waren ausdrückli onſervativen Partei gegolten haben; S en R 10 o er len im Wahlbezirk Birnb z 10 ane Sand an der bentage der Pacher; Ob Die 
nicht geſch rücklich an die feudale Partei gerichtet ; | Samter-Obornit hat die liberale Partei vie Meder embaum: | fie trägt keine Schuld an der Niederlage Der Deutjchen! Op die 
eg Verb eut hatte, durch ihre Erklärungen ein Poll et, welche hauptſächlich verſchuldet. Wenn liberale V iederlage der Deutichen | freikonſervative Partei, welche in allen Wahlkäm ſich i 
3 i \ s iber 5 trauensmänner erklä k iotiſches B zeichne e bie denen 
Überhaupt halten zu aviſiren. Die wahre Fonf völlig unpatrio⸗ daß ein liberaler Kandidat aus der W 8 ne | ent and aus ihre Beiben ei "Nat ei 0 
ö jede Gemeinſchaft mit nſervative Partei lehnt ſonſt lieber ei aus der Wahlurne hervorgehen müffe, | Anſpruch iner Reber ein ae einen Kur 
und wird in Zuku mit den Feudalen auf das Befti eber ein Pole gewählt werden möge, — in „ Anſpruch machen konnte, auch aus ihren Reiben ein Mal einen Kau⸗ 
0 nft unter ſtrenge f Beſtimmteſte gerechtfertigt, daß di u möge, — da iſt der Vorwurf didaten hervorgehen zu jehen — das mag einer verſtändige Le 
ger Ausſchließung dieſer, die kon⸗ babe als die wee . — aus 8 Fatal — arheh sack 1 ee 
N 1 N f a N 8 5 


Civis romanus sum! 
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Bekanntmachun Deu Pr ; m rn a Per 3 e Nr 
A * hieſigen katholiſchen ug. tſch⸗Ruſſiſcher Gutsverkauf deffer getrieben werden. Das Urſprungsatteſt, auf Grund 2 
4 ee vom 1. April c. ab, ein Eiſenbahn⸗Verband 5 deſſen der qu. Transport des Viehes u. ſ. w. erfolgen 1 ach ge uch - | 
e den re ats Dirigent angeftelt | Vom 1. Mä ; Ein Gut in beſter Cult kaun, muß den Namen des Beſitzers, nähere Beueichnung r N 
nern Schu gleichzeitig die Leitung der . März c. n. St. ab]. f r Eultur, mung und Stückzahl des Viehes ꝛc., ſowie des Ein kleines Gut oder Vorwerk 
N gi. en ai 10 übertragen > tarifiren: über 500 Morgen groß und ee ee | ap bie Beicheinigung enthalten, dapjpadten uche OH. genauere Offer 
1 A 5 2 2 run di 8 ü N 9 1 8 8 1 90 8 * 4 
en für Wil gelen befenben| Mafe K. rip C. Berge Korallen guter Lage, verbunden mit Buderden ust bers, Die gone dear F 
ben Sutt Konfeion und der polnie|unp a r e i verſchiedenen induſtriellen Ne⸗ Aemier ſinp ferner ermächtigt, in geeigneten Fallen ſich Ich wohne jest Si fir. 6. 
. . 1 — Bromberg 5975 8 ben⸗Verbindungen iſt freihän⸗ ui eb I neswegs (tdi e Polizeiverwalter 6 u ds Soldihmip f 
h au ge ge . 5 . rſteher, Vorſt . and ö 8 1 | 
Bi a n an Mark N Die n 5 zu verkaufen. Etwaige . Sauer) für die a en eee Maraueur. N ] 
4 - . e zu ſubſtituiren. Hornvieh⸗ 1 Das Vindenſtraße unter Nr. 294 in 
FEET eee ., e . end 
AR a wel Be in an Exp⸗ A Zei⸗ d. en Diſtrikten ebenfalls mit einem Ur 2 
1 2 25. Februar c, Material- W. tung erbeten, worauf Selbſt⸗ e verſehen fein, andere Geſpanne jedoch. € gusgrundſtück 
dete ind Ueberreichung des Lebenslaufes » Banrenz, verkäufer das Nähere mitthei⸗ VII. Die für die verſeucht geweſenen Dominialgeböfte zu Ca⸗ 2 Etagen) nebſt Garten ißt verän⸗ 
t unt der Qualifikations Atteſte bei dem S ank⸗ u M A len wird plinenhof, Klutſchau und Kaltwaſſer Groß⸗Streblitzer Derungehalber unter ihr gunſiigen ze 
e en detail Gef | fr S ee Re ‚6 Bone 
j „ 4. Februar 1877. 2 2 IS TRIER I ative Ortsſperre des Dorfes Kalt fer iſt, nachdem] en unter Adreſſe „C. Schul 
10 %% Der Magiftrat. 5 5 de il Geſchäft Auf Dom. Rudniſ bei dieſe Aue für völlig fenden na ben d in Natwitich 20 4 abel = 
ui BB — . — ich vom 1. April er. auf Opalenica, Station M. ⸗P aufgehoben. a Ei Gutspach f 
— Fr Jahre zu verpachten. Die Bah ze IX. Dagegen iſt für” das Swerfeuchte Gehöft des Häuslers ne Gutspacht 
1 Bekanntmachung Aae ae können bei mir ein fett n, eben 86 ſehr ſchöne Hachdargeböft e (Kreis Zabrze) und für das] hann d F 
ah : e 5 5 ie Ss, Zabrüi wie Ortſchaft bannt d. J. gefucht ; gef, Off. werd 
3 Aron Adler. 1 4 e Aa e ade Nene gngeorimel werben.e ee unfer Gif, A. J. 99 fe 
ei * Bäcker das Roggenbrod und 5 dammet zum Verkauf. X. Zuwiderhandlungen gegen vorſtebende Maßnabmen wer⸗ Au. de Poſener Ztg. erbeten. 5 
Boll, ſten — den angegebenen ſchwer⸗ $ fi „ Oppeln, den 28. Januar 1877. d erde und 338 des Deutſchen Skrafgeſetzbuches[ er eee 
4 Brod * 0 = Eine te rd 
49 a 50 f.: 1 anal iqueurfab 
1 Uunrent Wache, dene a für de u e Königliche Regierung. ‚Sg jabrih, 
RE e een Abtheilung des Innern i 
14 eißner, Wronker⸗ des 8 4 in en verſeucht ewe * ge II „Adr x, 8 
e gene; °  T nis (Are da Mer der lere een am, 37 Ko Coke. gez. vor Nes. be, Nadolf Motte, Dertin SW. 
IE Biderftraße 11 b. 2. 500 ſt, wird unſere unter dem 21. d. . fejtgeftellt worden i eee eee eee een — Eine rente Zaſſermühlenpacht 
Johann Schenk, Wall " „Amtsblatte de 1877, Stück Nr. 3) erlaſſene Sa . — zu unferemi f „ mee eie machgen, den durch JYBeruſtein, 
ſchei 74 à 55 Pf. 21 625 inländiſchen Verkehr hiermit aufgehoben. An dere Sn für den Schifferſtr. 227 
a Heinrich Ueberrhein, St. Mar⸗ „gende e eren Stelle treten fol⸗ [ 70 6 £ Zie | 1, Farfft Br 
Ae St Wa 3 r 8. d. Mis ar 9 fangen x Geſellſchaftsre iſe Ne ae und 
8 ; ab . unferer Amtsblatts⸗Berordnung vom 12. 1 uls⸗Be { 
bert 3 2, 200 ad II unſerer Amtsblatt: 3 Som 2. RE kochen nach 8 i „Beſttzek! 
N Semmel a 10 Pf.: 5 78 i 1 ae 5 ig ar eng Seen, 0 ass: April 1877. au ir aus vollkantigem Holze 
eee, d al ae see ee e be en Sy be e Italien! e ee 
e 74 ang unſeres Bezi or für den ganzen Um⸗ 4, Venedig, Trieſt, 1 Hotelverpflezung, A 30 und ohne @e er \ ; 
Vilhelm Aſt, Markt 77 250 res Bezirkes fortbeſtehen. Adelsberg Wien, Berlin. r erpflezung, Au 5 und Ziegelbrettchen 
I 4 Bid, Markt 9 80 a II. Bahr alt e 0% Sinienenfüsn von verdächti⸗ Perſönliche Führung durch Carl Stangen, del Jollen geiadlch fen. here 1 K Piobi, 
ug atwaldt, St. Adal- gem $.11 bis 14 der Revi. Suftruftion RN Ausführliche Proſpekte gratis. * eb 
u CE Zune, & on. , ee 00 f c "nom m Bine 1ER Um Irrungen vorzubeugen, wird hier be⸗ . rnein - 
N ö 2 11 8 95 tele 4 1 2 4 7 3 
4% W eee, woe Ds ID Ken de e und b (nt, merkt, daß die von dem Louis Stangen ſchen Thon⸗Drainröhren 
. 2 N und d. ung vo 5 5 a 0 Katt Re, 
dena] ese nam Aalen ungefündinte Alu: b 3 Seer fe 
mſohn, Juden · ˖ f zirles unterſagt. Zu d . a 0 f Zoll Durchmeſſer offe⸗ 
10 eee dub Henne. "| > 1V . ee e a Geſelſchaftsreiſe nuch Italien mit der her eg einge ae ae 
A ee ee anne dure, Acht mi den nn ermühnte Olgeangen de 
DM frage 5 tg Die Abhaltung von anderen Märkten, insbe nnoncen⸗B FÜR N elungen darum 
de 250 CT ncen⸗Bureau ſteht mit dem unter zeichne: Dampfziegelei 
zue Südınig Gert, Bütteifte. 19 280 Anka krammärkten, wird für den ganzen 5 Damp iegelei Ohrzi 
e Au Kaltes I 5 4 ng unſeres Bezirkes geſtattet. Viehhandel darf! 5 2 N j Morhi mp 9 1 hen. 
1 al ene 3! Ml 2 al: e nit Hain, 3 d darfſedoch ten Reiſe⸗Bureau in keinerlei Verbindung. Tant Loben. Linden. 3. 
1 erſtraße 11 b. 250 in der folgend e unſeres Bezirkes, welche nicht 9 7 7 Proben und Preiſe gratis 
I Ferdi . genden Nummer VII aufgeführt : f 7 j — — — 
ee 20 ʒ ß &3 3 ER ange arl Stangen's Reiſe⸗Buteau, 200 fr 
bi . Gohle, Mühlenſtr. 4 e ingen aufgeho ! > ; : Jian 
Ed e äcuy Biise 0; ee, —— nme Bun er 
. on ürk, i 7 u „sb 0. . eee e eee * ed on 5—12 oll, p t 6 ar 
0 . Ba eis Ei Mali 2 2 5 : VII. en . „Weutben, 2 aruswitz 222C2TC0TCT—TTCT0TCT0TCT0TT—TCTTTT empfiehlt oll, pro Centner ul, 
” olph Heintze, St. Martin 1 250 Kreiſes 1 folgende Amtsbezirke des d 5 ; Hug in 
a Johann Franz, St. Martin 38 250, Freude den FR Das handelschemiſche Laboratorium an 9 5 
Im Uebrigen wird auf die an den nie, Döbern Pappelau. Alk⸗Scbalkowie, Eproßle, Ser A. 8 e I 5 
F be g g e Nimts  Soholiky, Wegen Auflöjung 
ö Ben reiſetz Falkenberg: Norok, Nicoline Breslau. Mauritiusplatz 6b pt. weitet en Plagzzeſchäftes offerire 
alle 1 x 
Bretter, Bohlen und 


Poſen, den 2. Februar 1877. 
Hilbers⸗ empfiehlt ſich zur Aue chemiſcher Unterſüchungen jeder Art (von 


rande, Schloß Falkenber (desgleichen Waſſer, Zucker, Dungmitteln, 


4 Der Polizei⸗Präſibent 
ere, e ee e ee h 
1 5 g 55 — Amtsbezirke des Kreiſes Grottk Kidd für folgende) e N rer Stanthöljer 
fi erſchle ſche etersheide, Hennersdorf, Mogwi celeb ee x Aus frischer Pflanze dargestellt, ent-Jzu beden nd eng ch Preiſe 
20 Eif b inzenberg Kopbig, Steigen dorf, Hob Gier de, Falkenau, fallen die volle Wirkoamkeit d ine Safle 
A Zum ne ahn. Fables n ene Mt: Brottku Dülberbort, Sihtenberk,| . een des berühmten Keil, und Fat Julius Jafe, 
f Verbandtarif v u u. O iben di ri 5 ve 5 
. Le ham len ol: ae Be very. Bien die Vorſchriften des $ 17 Gebmuplie e ee ene f 
hiere zwiſchen den Stationen der gemäß iſt für dieſe Diſtrikte ede 1873 in Kraft. Dem: misch Schreibt Alex 2 ald un 
Oberſchleſiſchen Bahn Gneſen⸗Mo⸗ von Menſchen — abgeſehen 25 55 größere Anſammlung] Win d das totale Foble ox. 15 — 0 2 
0 Uno ze. und Station Berlin der Kgl.) munalen Wahlen, ſowie abgeſehen u polttiſchen und kom Wipes ne 3 R.Mk. Tuberenloss auf de A den eu, und 
ftbahn via Poſen-Kreuz erſcheint — Wochenmärkten —, desgleichen jed on den Kram⸗ undſdie Koryphäen der Wissenschaft aller Länder sind dari Lein dass kei 
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